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Alleiniges Amtsblatt für sämtlichê Behörden in Stadt u. Kreis Nagold
Regelmäßige Beilage « : Pflug und Scholle . Der deutsche Arbeiter - Die deutsche Frau - Wehrwille uud Wehrkraft . Bilder vom Tage

Hitlerjugend - Der Sport vom Sonntag

Drahtanschrift : „Gesellschafter " Nagold / Gegründet 1827, Marktstrafte 14 / Postscheckkonto:  Amt Stuttgart Nr . 10 086
Girokonto 882 Kreissparkasse Nagold . In Konkursfällen od.Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreise : Die 1 spaltig«
mm-Zeile od. deren Raum 6 Pfg .,
Familien -, Vereins - und amtlich«
Anzeigen sowie Stellen -Eesuch«
5 Pfennig , Text 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Anzei¬
gen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen kann kein«
Gewähr übernommen werden.

Postschließfach Nr . 5b

»

VaMarr
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Nach dem soeben veröffentlichten Noten¬
wechsel zwischen der deutschen Reichsregie-
mng und dem Vatikan anläßlich der uner¬
hörten Hetze des amerikanischen Kardinals
Mundelein  steht fest: Der Vatikan
deckt den Kardinal von Chikago.

- er deckt die unflätigen und gemeinen Ver¬
leumdungen und Beschimpfungen des deut¬
schen Volkes , seiner nationalsozialistischen
tlegierung und seines Führers.

Damit ist selbstverständlich für das Ver¬
hältnis des nationalsozialistischen Staates
zur Kurie eine neue Situation ge-
schafsen.  Wie die deutsche Note eindeutig
feststellt, wird , solange der Vatikan seine
Haltung nicht einer Revision unterzieht , keine
Voraussetzung mehr für eine normale Ge¬
staltung der gegenseitigen Beziehungen ge¬
geben sein.

Die Verantwortung für diese bedauerliche
: Entwicklung trägt allein die Kurie . Ihre
j Haltung in dieser für die Kirche nicht gerade
- rühmlichen Angelegenheit erscheint in Anbe¬

tracht der ganzen Sachlage recht Unverstand-
j lich und merkwürdig.  Durch die ab¬

weisende Antwort des Kardinal -Staatssekre-
l tärs gegenüber dem deutschen Protest hat sich
»der Vatikan offiziell auch mit den lügen-
»hasten Darstellungen Mundeleins über die
»deutschen Prozesse gegen eine wirklich ver-
»kommene Geistlichkeit identifiziert , obwohl
I bekanntlich beispielsweise der Bischof von
I Trier unter seinem bischöflichen Eid aus-
i sagte, daß er Kenntnis von der Sit-
stenverwilderungindenKlöstern

gehabt hat . und daß er sich vom Papst in
einem Fall die Erlaubnis erwirkt hat . auf
Grund der deutschen Untersuchungsergebnisse
30 Ordensangehörige auszuschließen.

Die neue Wendung der vatikanischen Po¬
litik, die dem Verleumder Mundelein Recht
gibt, besagt also, daß die Entscheidung der
Kirche gegen die 30 Ordensangehörigen zu
Unrecht ergangen ist und daß der Bischof
von Trier einen Meineid geschworen hat.
straft also einen hohen Würdenträger der
Kirche Lügen . Der gewöhnliche Sterbliche
kennt sich jedenfalls in diesem „Meisterstück"
der vatikanischen Diplomatie nicht aus . Es
ist nicht die Sache des Reiches , dem Vatikan
Nehrungen zu erteilen , aber immerhin gibt
H Millionen Volksgenossen , die
als Katholiken mit Beschämung
seststellen müssen,  daß ihre kirchliche
Leitung nicht in der Lage war . die Ausbrei¬
tung einer grauenhaften Unmoral
m Len Kreisen des katholischen Klerus zu
verhindern, sondern daß sie jetzt entgegen
der tausendfach  verbürgten
Wahrheit  diese Vorgänge abzuleugnen
versucht und duldet, daß ein ausländischer
Würdenträger der Kirche den deutschen
btaat und sein Oberhaupt und damit das
ganze deutsche Volk verleumdet und beleidigt.

Deutschland denkt sedensalls
uicht d - ran . diese Beleidigung
unwidersprochen hin zunehmen.
Denn die Verleumdung der Nation zer¬
stör t s e l b st die V o raussetzunaen
jedes — ancb nur diplomatischen
—Verkehrs.  Tie Folge dieser Entwick¬
lung hat die Kurie zu tragen.

Ner Gautag der REIM verschoben
Stuttgart , 1. Juni.

Der aus den 4., 5. und 6. Juni sestgelegte
mutac, der NSDAP , des Gaues Württem-
strg-Hohcnzollern wird, wie die Gauleituna
Miteilt. auf den 2 5., 2 6. und 2 7. Iuni
verschoben.  Das Programm, die Ein-
Mskarten, sowie die Richtlinien behalten
?re Gültigkeit. Die für die Festvorstel»
? "L »DerFreis  chütz" im Großen Haus
er Wiirtt. Staatstheater und für die Erst-

î Nührung des Films „Togger"
"Universum" für Freitag, den 4. Juni,

-. gegebenen Eintrittskarten haben an die»
t°>n Abend keine Gültigkeit.

Paris stellt Entspannung fest
Rechtspresse anerkennt Deutschlands Standpunkt — «Humanste - verlangt

Waffenhilfe für Valencia

Zt. Paris , 1. Juni.
In den Pariser Politischen Kreisen ist man

der Ansicht daß die durch den Bomben¬
anschlag der Bolschewisten auf das Panzer-
schiff „Deutschland " und die deutsche Ver¬
geltung entstandene Lage seit Dienstag eine ,
wesentliche Entspannung  erfahren
hat . Vor allem bezeichnet man mit Befriedi-
gung die Erklärung der deutschen Regierung,
daß mit der Beschießung Almerias die direk¬
ten Vergeltungsmaßnahmen Deutschlands
beendet sind. Auch glaubt man an die Mög-
lichkeit, Deutschland und Italien über kurz
oder lang wieder in den Nichteinmischungs¬
ausschuß zurückführen zu können . Angeblich
soll Ministerpräsident Blumzur  Erreichung
dieses Zieles die Absicht haben , die Ein¬
setzung einer unparteiischen Un¬
tersuchungskommission  und die
Schaffung einer Sicherheitszone innerhalb
der Kontrollgebiete vorzuschlagen . Außerdem
verlautet , daß Ministerpräsident Blum dem
Sowjetbotschafter und dem Vertreter der
Valencia -Bolschewisten „Vorschläge zur
Vernunft"  gegeben habe.

Die französische Rechtspresse bringt nach
wie vor dem deutschen Standpunkt weites
Verständnis entgegen . Nach ihrer Ansicht sind
die deutschen Vergeltungsmaßnahmen voll¬
kommen verständlich.  Selbst „Echo de
Paris " sieht sich zu der Erklärung veranlaßt,
daß die alleinige Schuld die Va¬
lencia - Bolschewisten tragen.  Im
Jegensatz zu dieser loyalen und objektiven
Haltung der Mehrzahl der großen französi¬
schen Blätter , setzen die Organe der französi¬
schen „Volksfront " ihre üble Schimpfkano¬
nade gegen Deutschland fort . So bezeichnet
der Chefredakteur des „Populaire " Rosen-
seld  die Beschießung AlmeriaS als eine
„unerhörte Art " und einen „Mordanschlag"
gegen die Einwohner von Almeria ! Die kom-
munistische „Humanitä " verlangt einen Ein-
griff der französischen Regierung , die die
„Pflicht " hätte , die „durch den Faschismus
bedrohte spanische Demokratie " durch Waf¬
fenlieferungen zu unterstützen . Gleichzeitig
verlangte die kommunistische Partei die so¬
fortige Einberufung des sogenannten Eini-
gungs -Ausschusses der Kommunisten und
Sozialdemokraten , um in dieser die Unter¬
stützung Valencias beraten zu können . Außer-
dem werden sie sich auch in einem Ausruf an
die übrigen ..Volksfront "°Parteien , in dem
sie zu einer „Verständigung " ermahnt werden.

Jacques Doriot  schreibt in seinem Leit¬
artikel in der „Libertö ", Frankreich müsse sich
aus dem spanischen Wespennest heraus¬
ziehen . Valencia und seine bolschewistischen
Ratgeber hätten , um sich aus einer unhalt¬
baren Lage „u befreien , so getan , als wollten
sie Europa in einen Krieg Hineinreißen.
Wenn so kalkuliert worden sei, um Frank¬
reich dem Krieg näherzubringen , so sei der
Anschlag glänzend gelungen . Das „Jour¬
nal des Debats"  beschäftigt sich noch¬
mals mit dem verbrecherischen Anschlag auf
die „Deutschland " und schreibt , der Angriff
auf den Panzerkreuzer „Deutschland ", der
24 Tote forderte , hätte sehr wohl Deutsch¬
land eines seiner besten Schiffe berauben
können . Man müsse sich fragen , mit welchem
Ziel dieser Angriff durchgeführt worden sei
und wer ihn angeordnet habe . Wolle man
durch derartige Zwischenfälle einen Weltkrieg
heraufbeschwören ? Während die Marxisten
alle Hebel in Bewegung setzten, um Frank¬
reich zu einer Unterstützung der spanischen
Bolschewisten zu veranlassen , scheint das Be-
streben Blums und Delbos ' dahin zu gehen,
eine weitere Entspannung der
Lage  zu schassen und zunächst einmal be¬
ruhigend zu wirken.

„Achse Rom-Berlin Val sich bewahrt"
X Rom , 1. Juni.

Die feste und entschlossene Haltung von
Berlin und Rom . mit der . wie „Tribuna " in
einer Schlagzeile feststellt, alle Mitschuldigen
Moskaus vor ihre politische und moralische
Verantwortung gestellt werden , bildet auch
am Dienstagabend das Hauptthema der
römischen Blätter . Unter der Ueberschrift
„Das logischeNachsPiel"  erklärt der
Direktor des „Giornale d' Jtalia ":
„Mit der Aktion der deutschen Kriegsschiffe,
die sofort die Beleidigung der deutschen
Fahne gerächt haben , haben die von Sowjet¬
rußland inspierierten Ueberfälle die erste
wohlverdiente und unzweideu-
tige Antwort erhalten.  Deutschland
hat nach den guten Normen der Rechte und
Pflichten eines Soldaten geantwortet , der
sich selbst respektiert . Von jetzt ab werden,
wie das halbamtliche Blatt hinzufügt,
Deutschland und Italien unverzüglich und
ohne Einschränkung überall da mit Waffen
antworten , wo sie unter den gleichen provo»
kalorischen Kundgebungen mit den Luft - oder
Seestreitkräften der Sowjetspanier noch in
Berührung kommen sollten.

Italien hat den Londoner Ausschuß in
einem Gefühl voller und sofortiger Solidari¬
tät mit Deutschland verlassen . Die Wirksam¬
keit der Achse Rom —Berlin wird dadurch
bestätigt . Die beiden Partnerstaaten werden
immer , was die Beurteilung der Lage und
das Vorgehen betrifft , in einer Ein¬
heitsfront  stehen . Die Achse Rom —Ber¬
lin hat sich auch als ein regelrechtes
Friedensin st rument  erwiesen , da sie
schnell und tatkräftig mit den in ihr verein¬
ten Kräften gegen die Angriffe des Kommu¬
nismus eingesetzt Werden kann , die nicht nur
die ordnungsliebenden Regime bedrohen,
sondern auch die ganze europäische Kultur
in ihren verschiedenen politischen Formen
unterminieren.

SliomniGlimsiWlliigt«London
„Times " : Ein frevelhafter und unverant¬

wortlicher Angrifssakt

Lißellbei - ickt 6er di8 - presse
London , 1. Juni.

In der englischen Presse hat sich ein über¬
raschender Stimmungswechsel vollzogen . Fast
alle Blätter — die marxistischen natürlich
ausgenommen — haben sich mittlerweile von
der Unwahrheit der restlos erlogenen Be¬
hauptungen der Valencia -Bolschewisten über¬
zeugt . Wenn auch heute noch über die Ereig¬
nisse der letzten Tage in größter Ausmachung
berichtet wird , so ist an Stelle der ursprüng¬
lichen Ausmachung doch eine erheblich ruhi¬
gere Berichterstattung getreten.

Ganz besondere Hervorhebung verdient die
Stellungnahme der „Morningpost ", der ge¬
wiß keine Sympathien für Deutschland nach-
gesagt werden können . So erklärt das Blatt
der Tiehards daß keine noch so friedlich ge-
sinnte Nation eine derartige unprovozierte
Gewalttat hinnehmen kann . Das deutsche
Volk und die deutsche Regierung haben das
Mitgefühl ganz Europas und das derjenigen
Nationen , die in dem Dienst desselben Frie¬
denswerkes stehen . Die deutschen Vergel-
tungsmaßnahmen sind durchausberech¬
tigt.  Eine andere Frage allerdings ist, wie
man die von Deutschland verlangten Garan¬
tien geben wolle . Derartige Garantien sind
in erster Linie von dem guten Willen der
beiden spanischen Parteien abhängig und
gerade deshalb Problematisch , weil die Bol¬
schewisten „zu allem fähig sind " und ihren
Versprechen „kein großer Wert " beigemessen
werden kann.

„Times ", die tags zuvor noch kritiklos die
bolschewistische Gommuniqus abgedruckt
hatten , bekennen sich ebenfalls zum deutschen
Standpunkt und schreiben u . a ., daß der
Ueberfall auf die „Deutschland " ein „frevel¬
hafter und unverantwortlicher Angrifssakt"
gewesen sei. Nach Mitteilungen von zustän¬
diger Stelle c chrelt der britische Geschäfts¬
träger in Valencia den Auftrag , gegen die
Bombardierung des Hafens von Palma am
26. Mai durch rote Flugzeuge zu prote¬
stieren.  Bei diesem Bombardement , bei
dem bekanntlich durch einen Volltreffer auf
das italienische Kriegsschiff „Barletta " sechs
Offiziere getötet wurden , waren auch in der
Nähe des Zerstörers „Hardy " Bomben nie¬
dergefallen.

Sie Me Folge-NWeiwanik
in Valencia

Tizeiivericdi 6er 148 - kresse
--- pH Lissabon,  31 . Mai.

In der Bevölkerung Rotspaniens herrscht
starke Erregung aus Anlast - es Zwischen¬
falls von Ibiza, obwohl - ie bolschewisti¬
schen Blätter bis Montag mittag über die
Beschießung von Almeria noch nichts gemel¬
det hatten. Durch Gerüchte hörte man jedoch
bereits ziemlich viel darüber. Eine dir^ te
Verbindung mit Almeria konnte jedoch
noch nicht hergestellt werden, was dazu bei¬
trug, die Panik st immung in Valen¬
cia  zu verstärken. Aus Almeria verlautet,
daß durch die Beschießung dort auch eia
Flugplatz mit soeben aus de»
Sowjetunion e i n g e t r o f s e n « »
Bombenfluaieuaen » er stört

Die bolschewistischeHafenstadt Almeria
mit ihren Küstenbefestigungen , die von unseren Seestreitkräften als Vergeltungsmaßnahme
beschossen wurde . (Scherl Bilderdienst . Zander -M .)
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jlvur - e. Ein sowjetrussischer Flieger soll ge¬
lötet worden sein.

Vor dem Quartier der Oberbolschewisten
von Valencia, Regrin und Prieto,
sammelte sich eine größere Menschenmenge
an. die die Einstellung aller kriegerischen
Maßnahmen forderte; statt jeder Antwort
daraus wurde die Menge durch Schüsse der
kommunistischen Wache auseinandergetrieben.

Protestkundgebung ln Salamama
«Salamanca, 1. Juni.

Am Montagabend fand in Salamanca eine
große Kundgebung aus Anlaß des bolschewisti¬
schen Attentats auf die „Deutschland" statt.
Eine riesige Menschenmenge zog vor das Haupt¬
quartier des Obersten Bejehlshabers, wo
General Franco vom Balkon aus an das Volk
die Worte richtete: „Spanier ! Diese Protest¬
kundgebung des nationalen Spaniens gegen die
rote Barbarei soll ein Beweis sein für eure
ehrenhafte spanische Gesinnung. Mit euch rufe
ich aus : Es lebe Deutschland,  es lebe
Italien , es lebe Spanien !"

Die Volksmenge zog weiter vor das Hotel,
wo sich der deutsche Botschafter General Fau -

pel aufhielt, der feinem Schmerz über den
verbrecherischen Mordanschlag auf die „Deutsch¬
land" Ausdruck gab und mit dem Ruf : „Es
lebe Deutschland und Spanien !" schloß. Dann
sprach General Millan Astray  kurz . Die
mehreren zehntausend Personen marschierten
dann über den Renaissanceplatz, wobei die
Spalier bildende Bevölkerung ihren Abscheu
gegen die Verbrechen der Bolschewisten lebhaft
kundtat.

Der nationale Rundfunksender in Sala¬
manca sagte in seiner Abendsendung vom Mon¬
tag über den Bolschewistenüberfall auf das
Panzerschiff „Deutschland" u. a.: „Die Bom¬
bardierung der .Deutschland' bestätigt unsere
Befürchtung, daß der Bolschewismuseinen An¬
griff unternehmen werde, um Europa in einen
Konflikt zu ziehen. Diese neue verbrecherische
Tat hat die gleiche Empörung hervorgerufen
wie auch die früheren von den Roten verübten
Greueltaten . Sie stellt eine Rache für die er¬
littenen Niederlagen dar. Das Spanien des
Generals Franco protestiert energisch gegen die¬
ses neue Verbrechen der Bolschewisten und
sendet Deutschland den Ausdruck seines tiefsten
Mitgefühls und seiner Trauer um die von der
roten Infamie Ermordeten."

Zur Hochzeit des Herzogs von Windsor

.EsMln der MiWv Mite Präzedenzfälle!"
Das Urteil der Weltpresse zu de« spanische« Ereignisse« — Entlarvung der

Lügen der Valencia -Gangster

X Berlin , 1. Juni.
Sieht man von den marxistisch-kommunistisch-

jüdischen Hetzblättern ab, so ist das Urteil der
Welt über die spanischen Ereignisse der letzten
Tage: Der Fliegerüberfall auf das in Ruhe lie¬
gende Panzerschiff „Deutschland" war ein nie¬
derträchtiger Versuch der Valencia-Banditen,
die Brandfackel des Krieges nach Europa zu
schleudern; die deutsche Vergeltungsaktion aber
die einzig mögliche Antwort darauf . Aus der
Fülle der Blätterstimmen, die uns vorliegen,
seien einige der wichtigsten erwähnt:
London:

„Morningpost " : Keine Nation , möge sie
noch so friedfertig sein , kann sich einfach eine
unprovozierte Herausforderung gefallen lassen.
Die deutsche Regierung und das deutsche Volk
haben Anrecht auf die Sympathien Europas und
vor allem der Nationen , mit denen sie sich in
gemeinsamer Aktion für einen gemeinsamen
Zweck zusammengetan haben . — „News Chro¬
nic  le " : Man betrachtet es in England als völlig
selbstverständlich , daß die Deutschen , die keinen
eigenen nahen Flottenstützpunkt haben , national¬
spanische Häfen ausgesucht hatten . — „Times "' :
Unter den ersten Maßnahmen , die man englischer-
seits angeregt hat , befindet sich eine Untersuchung
des Ueberfalls auf die „Deutschland " und der
anderen Zwischenfälle durch den Nichteinmischungs.
ausschuß , sowie eine Aufforderung an Valencia,
jetzt eine Sicherheitszone für die Ueberwachungs-
schiffe anzugeben . — „Daily Expreß ": Die
Vergeltungsmaßnahme ist drastisch und bedauer¬
lich, doch gibt es in der britischen Flottengeschichte
Präzedenzfälle.

Amsterdam:
,Flationale Dagblad " : Es handelt sich

hier um eine von Moskau angezettelte Heraus¬
forderung , die einzig zum Ziele hat , die euro¬
päischen Völker in einen neuen Weltkrieg zu ver¬
wickeln.

Paris:
.Aictoire" (unter der Ueberschrist : „Bravo

Deutschland ") : Die Reichsregierung hat vol¬
len Anspruch auf Vergeltung , von dem sie durch
die Beschießung von Almeria Gebrauch gemacht
hat . Der Nichteinmischungsausschuß ist dasselbe
wie der arme Völkerbund , nämlich nichts weiter
als ein Diskutierklub , der acht Tage allein dazu
gebraucht hat , um zu beschließen , daß nichts be¬
schlossen wurde . Was würden die Mütter der
französischen Matrosen sagen , wenn Flugzeuge
General Francos auf der „Dünkirchen " ein Blut¬
bad anrichteten , wie es die bolschewistischen Flug¬
zeuge auf der „Deutschland " getan haben ? Man
spricht von diplomatischen Verwicklungen und
Folgen . Aber solche Verwicklungen sind überhaupt
nur möglich , wenn man in London und Paris
so unehrlich wäre und sich mit Deutschland nicht
solidarisch erklärte.

Rom:
„Popvlo di Roma " : Mit ihrer raschen

und unmißverständlichen Maßnahme hat die Reichs¬
regierung dem Stier den Kopf abgehauen . Damit
ist in gewisser Hinsicht die internationale Atmo-
sphärs gereinigt . — „Popolo d'Jtalia " : Die
bolschewistischen Flugzeuge haben eine abscheuliche
Lat begangen . Die Verantwortung für diese Bru¬
talität tragen die Beauftragten Valencias und
Ptoskaus . Ihr Verbrechen schreit vor der ganzen
zivilisierten Menschheit nach Vergeltung . Die
Mitschuldigen , die in Genf sitzen, haben den Bol-
schewismus zu dem verbrecherischen Angriff er-
mutigt . Nun steht der Londoner Ausschuß vor
seiner Verantwortung.

Prag:
„Die Zeit " : An London und Paris liegt es

nun , zu entscheiden , ob der Wille , in Spanien
Ordnung zu machen , ehrlich und aufrichtig ist.
An allen Mächten des Nichteinmischungsaus¬
schusses liegt eS, darüber zu urteilen , ob inter¬
nationale Kontrollorgane in Ausübung ihrer
Pflicht getötet werden dürfen.

Budapest:
„Függetlenseg " : Man sieht jetzt, welche

entsetzliche Gefahr für Europa die rote Horde be-
deutet , die unter oberster Leitung der Dritten
Internationale Teile der spanischen Halbinsel
noch immer in Besitz hat . — „Nemzeti
Uj  f a g" : Das Banditenregime , das sich nach Va-
lencia und Barcelona geflüchtet hat , ist jetzt am
Beginn des Endes seiner Herrschaft angelangt

und versucht daher , jetzt zum Schluß den Frieden
der Welt zu sprengen . Die deutsche Regierung hat
im Bewußtsein ihrer Großmachtwürde und ihres
Rechtes Vergeltung geübt . Die Banditen von Va¬
lencia wären längst im Kerker , wenn die Groß¬
mächte die Neutralität in Spanien ernst genom¬
men hätten . — „Pesti Hirlap " : Das deutsche
Vorgehen war eine berechtigte und notwendige
Verteidigungsaktion s, n die Piraten,

Drei Dpser der Berge
Bern, 1. Juni.

Wie aus Erstfeld im Kanton Uri gemeldi
wird, sind am' Ruchenfensterstock in den Win!
gallen drei Mitglieder des schweiz«
rischen Alpenklubs tödlich abqe
stu r z t. Mitglieder der Sektion Gotthardt de
schweizerischenAlpenklubs fanden am Diensta
die Leichen der drei Touristen.

Am 3. Juni  wird auf Schloß (Lande , südlich
der französischen Stadt Tours , der frühere eng¬
lische König , jetzt Herzog von Windsor , mit Frau
Wallis Warfield -Simpson getraut , deretwegen
er im Dezember vorigen Jahres die Krone nie¬
derlegte . - Das Paar im Garten des Schlosses.

(Scherl -Bilderdienst , Zander -M .)

Die Sauletter in Berlin
Berlin , 1. Juni.

Die „NSK " meldet: Am Dienstag begannen
in Berlin die in Zeitabständen üblichen Einzel¬
besprechungen der Gauleiter aus dem ganzen
Reich mit dem Stellvertreter des Führers . Am
Mittwoch werden die Besprechungen in einer
gemeinsamen Tagung ihren Abschluß finden.

„Die Me trägt MM die BerantlMtuiig!"
Neue » scharfe deutsche Note an den Vatikan

X Berlin , 1. Juni.
Die aus der Presse bekannten unqualifizier¬

ten Beleidigungen, die Kardinal Munde¬
lein  vor kurzem in Chikago gegen das deut¬
sche Staatsoberhaupt und Mitglieder der
Reichsregierung ausgesprochen hat , haben
der Reichsregierung Anlaß gegeben, hier¬
gegen am 24. Mai bei der Kurie schärfsten
Protest zu erheben. Wie wir erfahren , hat
der Kardinalstaatssekretär aus diesem Pro¬
test nicht die sonst im internationalen Ver¬
kehr in derartigen Fällen selbstverständ¬
lichen  Folgerungen gezogen, sondern in
einer am 25. Mai übermittelten Erklärung
eine Haltung eingenommen, die die Reichs¬
regierung zu einem neuen Schritt bei
der Kurie  gezwungen hat . Das Nähere
ergibt sich aus der nachstehenden Note, die
der deutsche Geschäftsträger beim Heiligen
Stuhl am 29. Mai dem Kardinalstaatssekre¬
tär übermittelte:

„Ter deutsche Botschafter beim Heiligen
Stuhl hat vor kurzem Vorstellungen dagegen
erhoben, daß Kardinal Mundelein vor
über 5 00 Priestern  des Erzbistums
Ehikago über das deutsche Staatsoberhaupt,
über Mitglieder der Reichsregierung und
über gewisse kirchenpolitischeVorgänge in
Deutschland in unerhört beleidigen¬
der Form  gesprochen hat . Insbesondere
gab der Botschafter seinem größten Befrem¬
den darüber Ausdruck, daß ein Kirchemürst
vom Range des Kardinals Mundelein sich zu
unqualifizierbaren Verun  glimp-
fungen des deutschen S t aa t s -
oberhauptes  hat Hinreißen lassen. Hier¬
auf ist dem deutschen Botschafter beim Hl.
Stuhl eine mündliche, später schriftliche Ant¬
wort erteilt worden, die ich im Aufträge
meiner Negierung wie folgt beantworte:

Die deutsche Neichsregierung war bei der
im Interesse der internationalen Beziehun¬
gen zwischen Deutschland und dem Vatikan
ihrem Botschafter vorgeschriebenen und vom
Botschafter in diesem Sinne ausgeführten
Demarche davon ausgegangen , daß nieman¬
dem mehr als dem Hl. Stuhl selbst daran
liegen müsse, diejenigen Schäden abzuwen¬
den, die für das Verhältnis zwischen
Deutschland und der Kurie aus den nie¬
drigen Angriffen des Kardi¬
nals  gegen das deutsche Staatsoberhaupt
erwachsen mußten . Die deutsche Reichsregie¬
rung hatte es für selbstverständlich gehalten,
daß der Hl. Stuhl von den aller Welt be¬
kannt gewordenen Aeußerungen des Kardi¬
nals alsbald abrücken, diese korrigieren und
sein Bedauern aussprechen werde, wie es
im internationalen Verkehr
stets guter Brauch gewesen  ist.
Zu ihrer lebhaftesten Ueberraschung und zu
ihrem tiefsten Befremden hat der Hl. Stuhl
es jedoch für gut gehalten, in allgemei¬
nen unsubstantiierten und un¬
richtigen , aber desto ausfallen¬

deren " Bemerkungen  darüber , daß
der Kardinal höchstens gleiches Recht mit
gleichem vergolten habe, einen Vorwand zu

^ suchen, um die Vorstellung des deutschen
! Botschafters unbeantwortet beiseite zu schie¬

ben.
Die deutsche Reichsregierung ist daher zu

der Feststellung gezwungen, daß der Hl.
Stuhl die unqualifizierbaren
öffentlichen Angriffe eines sei-
nerhöchstenWürdenträgergegen
die Person des deutschen Staats-
oberhauptes unkorrigiert fort-
be stehen läßt und sie dadurch in
den Augen der Welt tatsächlich
deckt . Der Hl. Stuhl wird sich darüber im
klaren sein, daß sein unerwartetes und un¬
erklärliches Verhalten in dieser Sache, so¬
lange keine Remedur erfolgt, die Voraus¬
setzung für eine normale Gestaltung der Be¬
ziehungen zwischen der deutschen Regierung
und der Kurie beseitigt hat . Für diese
Entwicklung trägt die Kurie
allein die volle Derantwor-
t u n g."

Württemberg
Ehrenvolle Berufung

Stuttgart , 1. Juni.
Der Reichsleiter der Deutschen Arbeits¬

front. Dr . Ley,  hat den Gauobmann Würt-
iemberg-Hohenzollern der Deutschen Arbeits¬
front, Fritz Schulz,  als ehrenamtlichen
Richter in den Obersten Ehren- und Diszipli-
narhof der Deutschen Arbeitsfront berufen.

Dieselbe ehrenvolle Berufung erhielt
Reichsärzteführer Hauptdienstleiter Dr . Ger¬
hard Wagner  und der Gauobmann Weser-
Ems der Deutschen Arbeitsfront , Bruno
Dieckelmann  M . d. R.

Rufendes Motorrad ohne Fahrer
Stuttgart , 1. Juni . Ein nicht alltäglicher

Verkehrsunfall ereignete sich während des
Gewitters am Montagnachmittag auf dem
Ostendplatz. Hier stieß ein in Richtung Gais-
bürg fahrender Motorradfahrer mit einem
Auto zusammen: er wurde auf die Straße
geschleudert. Das herrenlose Kraft¬
rad setzte die Fahrt noch etwa
150 Meter weiter fort  und raste in
eine auf die Straßenbahn wartende Fuß-
gängergruppe . Eine Frau wurde schwer
verletzt,  ein Kind erlitt leichte Der-
letzungen.

Stuttgart , 1. Juni . (Lebensmüde .)
Am Montagvormittag wurde in einem Hause
des östlichen Stadtteils eine 29 Jahre alte
Frau in ihrer Küche tot aufgefunden. Es
liegt Selbstmord durch Gasvergiftung vor.

_ Mittwoch, den 2.  Juni izz;

Knttminister Mergenthaler vor
den Bezirksschulräten

Stuttgart . 1. Juni
Die jährliche Tagung der württ . Bezirks-

schulräte wurde am Montag mit einer
grundlegenden Rede von Ministerpräsident
und Kultminister Mergenthaler eröffnet. Vor
Beginn der Tagung gedachte er in einer An-
spräche der feige gemordeten Matrosen dom
Panzerschiff „Deutschland", die eingereiht
werden in die zwei Millionen Toten des
Weltkriegs und in die 400 Gefallenen der
NSDAP . Dann führte er unter anderem
folgendes aus:

Das Fehlen einer einheitlichen Weltanschauuna
und der Erziehung zu dieser leitet immer den
Zerfall eines Volkes ein . Dem deutschen Volk hm
erst der Nationalsozialismus wieder eine Welt-
anschauung geschenkt, deren granitenes
Fundament die Rasse  ist . Die Erziehung
zu dieser rassischen Weltanschauung muß Grund¬
lage sür die gesamte erzieherische Arbeit sein
denn die großen geschichtlichen Beispiele unter-'
gegangener Völker beweisen , daß der Rassezerfall
oder die Zurückdrängung der rassisch wertvvllen
Elemente eines Volkes immer zu seiner Vernich¬
tung geführt haben . Diese Zurückdrängung zu¬
gunsten von Nassefremden hatte in Deuffchland
unter dem Einfluß dieser international gerichteten
Mächte ein bedrohliches Maß angenommen . Tic
Rettung ist aber doch in letzten Stunde möglich
gewesen , weil noch genügend rassisch gesunde Men-
scheu vorhanden waren , die durch die national¬
sozialistische Revolution wieder auf den reclsten
Weg zurückgeführt wurden und weil das deutsche
Schicksal heute ausschließlich von deutschen Men¬
schen bestimmt wird . Die ganze Erziehung muß
darum darauf abgestellt sein, die rassische § r,
kenntnis nie wieder verlorengehen
zu lassen,  die Ueberzeugung von dem Wert der
Rasse für alle Zukunft sicherzustellen und die ganze
Jugend kompromißlos nach der nationalsoziali-
stischen Weltanschauung auszurichten.
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Der Kultminister befaßte sich dann immer im
Hinblick auf diese grundsätzlichen Ausführungen
mit einzelnen die Schule angehenden Fragen und
wies insbesondere die Vorwürfe zurück, daß die
nationalsozialistische Bewegung ein Feind des
Glaubens sei. Wir sind keine gottlosen Matena-
listen , sondern jeder Nationalsozialist ist gott¬
gläubig und bejaht einen höheren Sinn des
Lebens . Innerhalb dieser Gottgläubigkeit kann
jeder nach seiner Fasson selig werden . National-
sozialistische Maßnahmen und Einrichtungen dür¬
fen aber auch nicht mit religiöser Motivierung
angegriffen und bekämpft werden , denn die irdi¬
schen Dinge dieses LcbenS ordnet und regelt Mn
die Nationalsozialistische Partei und der national¬
sozialistische Staat.

Die klaren und entschlossenen AusWrmi-
gen des Kultministers fanden bei den A»l-
räten und den zahlreichen Gästen starken
Widerhall und bestärkten alle anwcsmdeii
Erzieher in ihrer bedingungslosen Emsch-
bereitschaft.

Tübingen, 1. Juni . (Aufhebung
einer in der Kampfzeit erlitte¬
nen Maßregelung .) Im Juni IW
hatte die Marburger Studentenschaft zu¬
sammen mit den nationalsozialistischen Or¬
ganisationen eine Kundgebung gegen Ver¬
sailles und die Kriegsschuldlüge veranstaltet.
Trotz des allgemeinen Verbots der Teil¬
nahme von Universitätslehrern an derartigen
Kundgebungen hielt der damalige Rektor der
Universität Marburg , der fetzige Tübin¬
ger  Profefsor Dr . Felix Genzmereme
Ansprache. Auf die Anfrage eines sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten sprach der damalige
Kultusminister Dr . Becker im Preußischen
Landtag seine Mißbilligung  über
das Verhalten des Professors Genzmer aus.
Auf Grund des Gesetzes über die Aufhebung
der im Kampf für die nationale Erhebung
erlittenen Dienststrafen und sonstigen Maß¬
regelungen hat der Reichs- und Preußische
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Wissenschaftsminister nunmehr diese Maß¬
regelung zurückgenommen.

Bon umstürzendem Kessel
gegen die Wand gedrückt

Rottenburg , 1. Juni . Einen bedauerlichen
Unfall erlitt am Montagvormittag ein hie¬
siger 15 Jahre alter Lehrling. Im Werkraum
des Vaters setzten Handwerksleute einen über
zehn Zentner schweren Kessel instand. Plötz¬
lich neiAe sich dieser zur Seite und drückte
denJungengegeneineWand.  Der
Kessel mußte erst wieder in die Höhe gewuch¬
tet werden, ehe der Bedauernswerte , der nm
dem Kopf eingeklemmt  war , aus sei¬
ner schrecklichen Lage befreit werden konnte.
Blutüberströmt und mit schweren
Kopfverletzungen  mußte der Jünge
ins Äädt . Spital gebracht werden, von wo
er in die Chirurgische Klinik nach Tübingen
übergesührt wurde.
SMiAr Ad eines KrienSverleW'

über?

Mit der Brust in der Kreissäge
Eggenrot, Kreis Ellwangen-Jagst, 1- Juni-
ontagnachmittag wurde der 45jährige
negsinvalide Johann Köder  das Opfer
res tödlichen Unfalls . Beim Durchsagen
n Buchenholz war er so unvorsichtig, den
isch der Kreissäge zu entfernen,
n das ziemlich dicke Holz durchdrücken zu
ttnen. Als dies mißlang , versuchte er, die
cken Scheiter von der anderen Seite her
rchznsägen. Infolge eines durch Kriegsver-
zung steifen Beines glitt er auf dem Sage-
chl aus und stürzte mit der lenken
rustseite auf die laufende Sage-
!m Unglücklichen wurde die Brust auM
sen, so daß das Herz und ein Teil der
mge zutage traten . Die gräßliche Ver
mag führte seinen sofortigen Tod Hervel-
ir Kriegsinvalide hinterläßt Frau und drei
Mündige Kinder..
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Reutlingen, 1. Juni. In den Tagen vom

, hsZ8. August führt das Reichsamt „Feier-
,'bend, der NSG . „Kraft durch Freude " auf
-er schön gelegenen Albhütte Traisel-
i>erg  in der Nähe der Burg Lichtensteire
,areRei chs s i n gw o che durch. Sie steht
Bier der Leitung von Karl Hannemann

hat die Aufgabe , die innige Beziehung
-es deutschen Singens zum völkischen Leben
gar herauszustellen.

Bietigheim, 31. Mai . (Arbeitsdienst-
nals Lebensretter .) Am Sonn-

Iaqnachmittag geriet beim Baden in der Enz
ein Mann, der nicht schwimmen konnte, in-

!eine tiefe Stelle und sank unter . Der Vor-
!WNU Eisenhut  von der Abteilung 3/260

-es hiesigen Neichsarbeitsdienstes sprang so-
iort in das Wasser und rettete den Unterge¬
benen . Die Wiederbelebungsversuche Hai¬
en glücklicherweise Erfolg.

*

Gegen den Kraftwagen des Fürsten von Hohen-
pllern-Sigmaringen , in dem die ehemalige
Migin von Portugal saß, stieß bei Donau-
«jchingen  ein Motorradfahrer und wurde
schwer verletzt.

Beim zu raschen Fahren mit dem Motorrad
wurde der verheiratete Walter Meier aus Navens-
imra bei Sckneüenbauien  aus der Kurve

Nagold , den 2. Juni 1937
Mherworte über das Judentum:

Nu siehe, welch eine feine , dicke, fette Lügen
Ws ist, da sie klagen, sie seien bei uns gefan¬
gen, — Dazu wissen wir noch heutigen Tages
nicht, welcher Teufel sie her in unser Land
bracht hat . wir haben sie zu Jerusalem nicht
geholet.

,Auf de» Juni kommt es an» ob
die Ernte soll bestahn"

meint die Bauernregel , und man wünscht ihn
seucht und warm , mehr feucht in der ersten,
mhr warm in der zweiten Hälfte . Das Jahr
isi schon weit vorgeschritten , und ehe wir es

'gedacht, sind wir im Monat der Rosen , der
Lrdbeeren und Kirschen. Immer länger werden
)ie Tage, und bald werden die Sonnenwend-

' Heuer auf den deutschen Bergen und Hügeln
mennen, Sommers Anfang im Zeichen der Son-
Miifreude. Man will es kaum glauben , daß
»ns schon der Juni das Bergfest des Sonnen-
Iahles beschert. Verblüht ist schon die Früh-
-ingswelt. in blühenden bunten Wiesen steht
schon der Schnitter . Erdbeeren lachen aus weißen
Spankorven, die Kinder hängen sich die Zwil¬
linge der Kirschen über die Ohren , und Mut¬
ter schneidet erste Rosen im Garten . Bienen
summen. Glühwürmchen fliegen in lauer Som¬
mernacht. Vater hat Urlaub . Glückliche Zeit,
in der uns der Garten zur Ernte ruft , der
Mald uns einladet zu fröhlicher Wanderung,
das Feld in blühenden Aehren steht und der
Lauer schon wieder die Scholle bereitet . Möge
der Juni ein Monat des Segens sein ! Mitte
Kni gibt es oft Kälterückfälle . Wir hoffen,
deß sie, wie die Eisheiligen des Mai nicht
hiirbar sein mögen, damit unsere Bauern den
größten Erfolg in der Erzeugungsschlacht er¬
tragen zum Wähle aller.

Kreisletter Boetzuer
übernimmt feine « neue « Kreis
Im Zuge der Neueinteilung erfährt der

Mische Kreis Horb eine wesentliche Erweite¬
rung. Die Uebergabe des neuen Kreises an den
vt dessen Führung beauftragten Kreisleiter
UBaetzner  MdR ., Nagold , erfolgte gestern
übend in feierlicher Form im Lindenhofsaal durch
Emgeschäftsführer Pg . Baumert.  Wir wer¬
den darüber morgen ausführlicher berichten.

Heute kommt ein Kaffee »Sonderzug
ans Stuttgart

Wt heute nachmittag 15.11 Uhr in Nagold
!>". Wir freuen uns . daß nunmehr auch einmal
mgold einen solchen Sonderzug erhält und be¬
grüßen sämtliche Teilnehmer aus unserer Schwa-
diirhaüptstadt herzlich.

Nach Ankunft auf dem Bahnhof erfolgt ge¬
meinsamer Marsch sämtlicher Teilnehmer auf
M Adolf Hitlerplatz , voran unsere unermüdliche
«adtkapelle. Auf dem Adolf Hitlerplatz Begrü-
W durch den Bürgermeister . Anschließend
Mee in den Lokalen, worauf um 17 Uhr die
-tadtbesichtigung unter Führung beginnt , ab

ühr gemütliches Beisammensein im Löwen-
"ad Traubensaal bei Musik und Tanz,

Der Abmarsch vom Gasthof zum Löwen aus er-
W 20.40 Uhr , die Rückfahrt nach Stuttgart
2U2 Uhr,

Wir werden alles tun , um unseren Gästen
las der Landeshauptstadt einige schöne Stun-

zu bereiten , so daß sie stets gerne wieder
Ach Nagold kommen werden . Die Einwohner-
Mt wird gebeten , sich an dem gemütlichen
Mammensein in den beiden Sälen zu betei-
,M , um so zur gegenseitigen Unterhaltung
Mutragen.

Nochmals Krastradzusammenstotz
in Wttdberg

j,̂ Achiedene Nachbarblätter brachten gestern
«s. Nachricht, daß auch Walter Hermann-
«.Werg , der Bruder des tödlich Verunglückten

Md Hermann , bald nach seiner Einlieferung
5 Kreiskrankenhaus seinen Verletzungen er-

Bestellen Sie nvseee Zeitung
getragen und blieb'mit tödlichen Verletzune
gen im Straßengraben liegen.*

Als Chefarzt des Geislinger  Krankenhauses
wurde Dr . med. Oskar Uebelhör  berufen , der
als ausgezeichneter Chirurg bekannt ist.

In Dellberg  im Kreis Hall wurde die erste
Gemeindeschwesterdes Kreises Hall feierlich in
ihr Amt eingesührt.

*
In einer Tankstelle in Plüderhausen

wurde dieser Tage eingebrochcn und aus einem
Oelbehälter vier Flaschen Oel entwendet. Die
Flaschen wurden an einer Gartenmauer zertrüm¬
mert und das Oel aus die Straße geschüttet.

*

Ein Bäckerlehrling aus Schorndorf  wurde-
beim Baden im Ebnisee von einer Herzlähmung
betroffen und sank unter.  Sofort angeftellte
Wiederbelebungsversuchewaren erfolglos.

In Rutesheim  im Kreis Leonberg geriet
ein Landwirt durch ein scheuendes Pferd unter
die Näder des Wagens und erlitt einen Unter-
schenkelbruch.

*
Die Universität Tübingen  veranstaltet vom

lS. bis 20. Juni einen „Tag der Univer-
sität ", der sich zusammensetzt aus einem Tag
der Wissenschaft, einem Tag der Leibesübungen
und einem Tag der Kameradschaft.

legen sei. Dies entspricht glücklicherweise nicht
den Tatsachen, im Gegenteil ist' der Zustand des
Totgesagten zufriedenstellend.

Zum Mordprozetz Kuch in Tübingen
Der Prozeßdezernent des Landgerichts Tübin¬

gen teilt uns folgendes mit:
Zu der am nächsten Mittwoch,  den 9.

Juni (nicht Montag , den 7. Juni ) 8.3V Uhr
vormittags vor dem Schwurgericht Tübingen
stattfindenden Hauptverhandlung gegen Helmut
Kuch aus Karlsruhe wegen Mords , begangen
an Wilma Guhl und deren Großmutter , Katha¬
rine Guhl -Ebhausen , ist der Zutritt nur gegen
Vorzeigen einer besonderen Einlaßkarte gestat¬
tet . Solche sind in beschränkter Anzahl am Sams¬
tag , den 5. Juni von vormittags 9 Uhr an auf
Zimmer 63 des Landgerichts Tübingen er¬
hältlich.

Obstbäume im Bezirk Nagold
Erhebend und hoffnungsvoll war der Anblick

unserer Obstgärten in den letzten 2—3 Wochen.
Blüte an Blüte reihte sich an den Bäumen , erst
die Kirschen, dann Zwetschgen und Pflaumen,
hernach die Masse der Birnen und Aepfel. Vor¬
bei ist nun die Pracht , umsomehr aber wandert
unser Blick hinauf in die Baumkrone , um die
Entwicklung der kleinen Früchtchen zu beobach¬
ten . Große Hoffnungen dürfen wir uns machen
auf den Obstsegen. Ein geschätztes Nahrungs¬
mittel wächst in vielen Obstarten an vielen Tau¬
senden Obstbäumen . Vom wirtschaftlichen Wert
des Obstbaus mögen folgende Zahlen Zeugnis
ablegen.

Es stehen im Bezirk Nagold laut letzter Baum¬
zählung :
131160 Apfelbäume . 30 816 Birnbäume . 38 069
Zwetschgen- und Pflaumenbäume , 2928 Süßkir¬
schenbäume. 49 Sauerkirschenbäume . 3V2 Mira¬
bellenbäume , 1 Aprikosenbaum , 3 Pfirsichbäume
und 387 Nußbäume . Zusammen 203 715 Obst¬
bäume.

Eine Pollernte aller dieser Bäume nieder
geschätzt bringt ca. 160 000 Ztr . Obst mit einem
Geldwert von etwa 1 Million Mark , ungerech¬
net des vielen Beerenobstes , das ebenfalls große
Werte in sich birgt . Mögen diese Zahlen alle
aufrütteln , die nur an ihre Bäume denken, wenn
etwas zu holen ist. von Pflegemaßnahmen aber
nichs wissen wollen . Düngung . Bewässerung,
Schädlingsbekämpfung und sonstige Pslegemaß-
nahme sind hier genau so not , wie bei anderen
Kulturpflanzen . Wz.

Bauern auf der 4. Reichsnährfiandsschau
Tag für Tag bringt der Reichssender

Stuttgart  bls S. Juni in seiner Werktags¬
sendereihe „Griff ins Heute"  kleine Hör¬
berichte, in denen schwäbischeBauern die Ein¬
drücke schildern, die sie auf der 4. Reichsnähr-
standsausstellung in München gewannen. Wer
nicht mit nach München durfte, höre auf alle
Fälle mit, denn da gibt es . viel zu lernen und
zu bestaunen.

Freiplätze zur Aufnahme von Aus-
laudskindern gesucht

Es kommen, wie im vorigen Jahre , wieder
Jungens und Mädels aus Ostoberschlesien, in
Sonderheit aus dem abgetrennten Kattowitzer
Industriegebiet nach Württemberg . In unserem
Kreis waren bis jetzt noch keine untergebracht.
Nun sollen auch wir in diesem Sommer deutsche
Kinder aus dem abgetrennten Gebiet bekom¬
men. Die Not in diesem Gebiet ist sehr groß und
leider können wir da nicht Helsen; aber unseren
deutschen Kindern in Deutschland eine Erholung
geben, das können und wollen wir , die wir das
Glück haben , in unserem herrlichen deutschen
Vaterland zu leben.

Am 15. 6. 1937 läuft das Minderheitenabkom¬
men aus dem Vertrag von Versailles für die
ostoberschlesischenGrenzgebiete ab. Es ist nun
Pflicht des deutschen Mutterlandes , die im ab¬
getrennten ostoberschlesischen Gebiet befindlichen
deutschen Volksgenossen in jeder Hinsicht bei
ihrem Kampf um das Deutschtum zu unter¬
stützen. So ist es eines der wichtigsten Mittel
zur Erreichung des Deutschtums in Polen , die
Aufnahme von Kindern aus Ostoberschlesien, um
in die jungen Herzen dieser Kinder das Saat¬
korn zu legen , das in den kommenden Jahren
für das Deutschtum in Polen seine Früchte tra¬
gen wird.

Wir bitten nun herzlich, gebt uns Freistellen
für diese Auslandskinder und meldet dieselben
bis spätestens 5. Juni 1937 bei der Kreisamts¬
leitung der NSV . Nagold , Marktstraße 7.

Jagd und Fischerei im Juni
Wieder einmal sind wir im Juni und der

Jäger zieht erwartungsvoll hinaus , um sich
gleich vom 1. Tag an , an dem einheitlich im
ganzen Deutschen Reich die Jagd auf den Reh¬
bock aufgeht , den Böcken zu widmen , deren Ab¬
schuß sich nach reiflicher Prüfung sich für notwen¬
dig erachten. Jeder Jäger muß bestrebt sein,
die guten Gehörnträger erst nach der Brunst
zu strecken und sich jetzt einzig und allein den
Abschußböcken zu widmen , bevor sie im Halmen-
meer verschwunden sind.

Auch im Juni bedarf das Jungwild immer
noch besonderer Obhut . Alles behaarte , gefiederte
und zweibeinige Raubgesindel ist scharf zu be¬
obachten. Der Jäger ist jetzt sowieso öfters im
Revier und er muß auch, wie „Der Deutsche
Jäger ", München , schreibt, für diese Seite ein
wachsames Auge haben . Es darf niemals Vor¬
kommen, daß jetzt nur noch von den Böcken die
Rede ist und alles andere vernachlässigt wird.
Für seine hegerischen Leistungen im Juni wird
der Jäger durch den Anblick reizender Idylle
von Mutterliebe und Mutterglück entlohnt.

Die Salzlecken sind nach wie vor in Ordnung
zu halten . Der Kolbenhirsch ist für die so wenig
Kosten verursachenden Salzgaben sehr dankbar.

I Was das Federwild angeht , so muß der
Jäger beachten, daß sich die Ringeltaube , die

I größte unserer Wildtauben , einer einheitlichen
Schonzeit vom 15. April bis 1. August erfreut.
Hohl- und Turteltauben dürfen während des
ganzen Jahres nicht geschossen werden . Am 15.
Juni endigt die Schonzeit für führende weib¬
liche Stücke folgender Wildarten : Fuchs. Iltis
und Sauen.

Aesche, Vachsaibling . Forelle und Regenbogen¬
forelle bieten jetzt guten Fang . Waller und
Karpfen , Blei und Barbe laichen noch. Hechte
gehen noch bis gegen Mitte des Monats gut
an den Spinnköder . Huchen werden in klaren
Wassern hier und da mit Ködersisch und Blinker
erbeutet . Aitel , Barsch und Schied können eben¬
falls gefangen werden . Beim Krebsfang ist der
Junge tragenden Weibchen wegen dringend Vor¬
sicht geboten.

Gerichte erziehen zum Zeitungslesen
In steigendem Maß Haben die deutschen Ge¬

richte in letzter Zeit in ihren Urteilen auf die
Wichtigkeit des Zeitungslesens hingewiesen . Im¬
mer waren es Fälle , in denen das Nichtlesen
einer Tageszeitung schließlich zum Begehen eines
Vergehen oder einer Uebertretung und damit
zu einer kriminellen Bestrafung geführt hat.
Die Vorsitzenden der Gerichte brachten zumeist
zum Ausdruck, daß das Nichtlesen von Zeitun¬
gen die Angeklagten , die sich daraus beriefen,
„nichts gewußt zu haben", nicht von Strafe be¬
wahren könne, und daß es daher für jeden
Volksgenossen unerläßlich sei, durch regelmäßi¬
ges Lesen einer Zeitung sich die erforderliche
Kenntnis von den Anordnungen des Staates
und der Partei zu verschaffen. In der „Deut¬
schen Justiz ", dem Amtsblatt des Reichsjustiz¬
ministeriums , wird jetzt den Gerichten empfoh¬
len . künftig allgemein so zu verfahren und in
allen Fällen , in denen Strafen trotz Unkenntnis
des Angeklagten von dem zugrunde liegenden
gesetzlichen Verbot verhängt werden , die Ver¬
urteilten in der mündlichen Urteilsbegründung
auf die Bedeutung der Tageszeitung hinzuwei¬
sen und darüber zu belehren , daß die Zeitung
das geeignete Hilfsmittel ist. sie vor weiteren

' Schäden zu bewahren.

Aus Stadl und Land

Parteigenoffen!
Die Uebernahme des Kreises Calw  ist vollzogen. Tage ernster Arbeit

erwarten uns. Gemeinsam wollen wir die Zukunft des neuen Kreises bauen.
Was äußere Einheit wurde, muß zur inneren Einheit wachsen. —

In Treue und Opferbereitschaft wollen wir unsere Pflicht tun. Vertraue,!
und Kameradschaft wird uns zur geschloffenen, unteilbaren Front verbinden.
Uebcr Allem  aber muß stehen der felsenfeste Glaube an Deutschlandund
seinen Führer.

Heil Hitler!
Wurster

Kreisleiter.

Schwarzes Brest
lvarteiamtlläi. Nackdruck« rdoN». ,

Gauorganifationsamt
4/37/L

Die neuen Kreise melden sofort die Anschrist
ihrer Dienststelle, Fernruf , Dienstzeit und Sprech¬
zeit.

I. Kinnen
Motorjportjchar Nagold

Die Schar tritt Mittwoch Abend 20 Uhr mit
Schar 1 am Haus der NSDAP , an . Scharf.

HJ .-Standort Nagold
Die Formationsführer und -Führerinnen rech¬

nen heute abend die Jugendfestabzeichen ad.
Standortsührer.

Gef. 19/126, Standort Rohrdorf
Der Standort tritt am Mittwoch Abend 20.30

Uhr zum Heimabend an . Gefs.
Deutsches Jungvolk . Fähnlein 21/126 Nagold

Das Fähnlein steht um 15 Uhr auf dem Stadt¬
acker. Jungzugdienst . Fähnleins.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 25/126
Am Mittwoch , 2. Juni kann der Dienst von

den Standorten frei gestaltet werden.
Standort Heiterbach tritt um 18.15 Uhr vor

dem Heim an : Standort Oberschwandorf um
17.30 Uhr beim Schwanen . Fähnleinführer.

Beerdigung
Wildberg . Gestern wurden die beiden Opfer

des Motorradunglücks vom Samstag : Alfred
Hermann  und Georg Ehnis  zu Grabe ge¬
tragen . Die herzliche Teilnahme mit den durch
das Unglück so schwer getroffenen Familien
kam durch eine außergewöhnlich große Beteili¬
gung an der Beerdigung von hier und aus¬
wärts zum Ausdruck. In geschlossener Forma¬
tion beteiligte sich die Feuerwehr , der Lieder¬
kranz und die Betriebsgefolgschaft der Metall¬
warenfabrik Wöhrle . Die Särge wurden von
den Schulkameraden getragen . In ergreifender,
und ernster Weise sprach Stadtpfarrer Eßlinger
über das Wort Amos 3 : „Ist auch ein Unglück
in der Stadt , das der Herr nicht tut !" — Kränze
wurden niedergelegt von den Schulkameraden , der
Vetriebsgefolgschaft Wöhrle . den Arbeitskame¬
raden und der Feuerwehr . Der Liederkranz um¬
rahmte die Trauerfeier durch erhebende Gesänge.
In tiefer Ergriffenheit über den jähen Tod
der in ihrer jugendlichen Vollkraft dahingeraff¬
ten Menschen verließ die Trauergemeinde den
Friedhof.

» . .^
Früher Tod

Eündringen . Der letzte Sonntag war für die
hiesige Gemeinde ein Trauertag . Ein überaus
großer Leichenzug bewegte sich auf die Höhen
unseres Friedhofes , um einem braven jungen
Menschen, dem 16/4 Jahre alten Franz Faß¬
nacht,  welcher , wie bereits berichtet , so jäh
durch einen Sturz vom Motorrad , sein Leben
einbüßte , der Erde übergeben . Die Hitlerju¬
gend, sowie Altersgenossen und -genossinnen und
der BdM . legten Naturkränze mit passenden
Abschiedsworten am Grabe nieder.

Der Reichsarbeitssührer in Calw

Calw , 1. Juni.
Reichsarbeitsführer Hier!  Wohute in Calw

der Abschlußprüfung in der dortigen Truppfüh¬
rerschule bei. Anschließend besichtigte er mit
den Gauarbeitsleitern sämtlicher Arbeitsgaue,
die sich zu einer Arbeitstagung zur Zeit in
Württemberg befinden , das Arbeitsdienstlager
Herrenalb , wo er sich recht anerkennend über-
die dort durchgeführten Arbeiten aussprach . Im
Kursaal Herrenalb  gab der Mnsikzug der
Abteilung Freudenstadt vor dem Reichsarbeits-
führer ein Standkonzert . Der Reichsavbeits-
führer , der in Baden -Baden eine weitere Ab¬
teilung des Reichsarbeitsdienstes besichtigte,
fuhr abends wieder nach .Berlin zurück.

Von der Metzger-Jnnnung
Freudenstadt . Die Metzger-Innung des Kreises

Freudenstadt gibt bekannt , daß 'ab 1. Juni
sämtliche Metzgerläden des Kreises , während der
heißen Jahreszeit , täglich , außer Samstags,
nachmittags von 13—.15.30 Uhr ihre Läden ge¬
schloffen halten.

Wilderer <
Reinerzau . Letzte Woche wurde von Arbeitern

ein frisch geschossener Sechser-Bock gefunden und
dem zuständigen Jäger überbracht . Der Schuß
von einem Kleinkaliber herrühren . Ein ähn¬
licher Fall soll schon im letzten Herbst vorge¬
kommen sein. Es muß angenommen werden , daß
der Bock von Wilderern geschossen wurde.

1. Lehrgang für Betriebsjugendwalter
Wildbad , 1. Juni . 45 Betriebsjugendwcrl-

ter württ . Betriebe waren zu einer Schu¬
lungswoche in der Gauschule der NSDAP,
in Wildbad versammelt . Es ist dies das erste¬
mal , daß Betriebsjugendwalter zu einem
Lehrgang von achttägiger Dauer zusammen-
gefaßt wurden . Im Verlauf der Woche spra¬
chen der Leiter des Jugendamtes der DAF ..
Amtsleiter Bannführer Kurth,  der Gau¬
jugendwalter des Gaues Württemberg-
Hohenzollern , Bannführer Winter  und
Ünterbannführer Wiese  von der Reichs¬
jugendführung . Neben weltanschaulichen Vor¬
tragen sind noch hervorzuheben die Referate:
Gaurechtsberater Tr . Gruß  über „Das
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System des Arbeitsrechts", Dr . Peter  vom
Landesarbeitsamt über „Arbeitseinsatz der
Jugendlichen ", ferner „Gesundheitsfragen
im Betrieb und Unfallschutz" und „Grund¬
lagen der nationalsozialistischen Wirtschafts¬
politik". Die Woche schloß mit dem Dortrag
von Bannführer Memminger,  der über
„Aktuelle Politische Tagesfragen " sprach.

Freudenstadt , 1. Juni . (Schadenfeuer
i n e i n e m Ar  z th  a u s .) In dem Haus des
Augenarztes Dr . med. Lieb  entstand am
Montagnachmittag ein Brand,  der dank
dem sofortigen und entschlossenen Eingreifen
der Feuerwehr auf den Dachstock beschränkt
werden konnte. Immerhin ist beträcht¬
licher Schaden  entstanden , der haupt¬
sächlich durch die zur Löschung des Brandes
benötigten Wassermengen verursacht wurde.
Die Tatsache, daß gleich bei Ausbruch des
Feuers eine außerordentlich starke Hitze fest¬
gestellt wurde, wobei sich beißender Oualm
bemerkbar machte, läßt darauf schließen, daß
das Feuer schon einige Tage vorher unter
der Oberfläche geglostet hat . Bei den Lösch¬
arbeiten erlitt ein Feuerwehrmann
eine Rauchvergiftung.

Letzte Nachrichten
Briten für General Franco

Protest gegen Lügenhetze englischer Blätter
Salamanca, 1. Juni.

Die englische Kolonie von El Ferrol
hat an General Franco nachstehendes Tele-
gramm gesandt: „Im Namen der britischen
Kolonie von El Ferrol und die Gesinnung
der britischen Untertanen vertretend , senden
wir Ihnen den Ausdruck unserer Solidari¬
tät und Anhänglichkeit. Außerdem prote¬
stieren wir energisch gegen die ungerechte
Pressekampagne, die ein gewisser Teil der
englischen Presse gegen das nationale Spa¬
nien unternimmt ."

Heimkehr-er roten-er„Deutschlan-"
X Berlin , 1. Juni.

Der Führer hat veranlaßt , daß — sobald
die dazu notwendigen Vorbereitungen ge¬
troffen sind — die auf dem Panzerschiff
„Deutschland" von bolschewistischen Fliegern
ermordeten Matrosen auf Staatskosten nach
Deutschland übergeführt  werden,
um auf deutscher Erde zur letzten Ruhe be¬
gattet zu werden.

Im Landlazarett in Gibraltar haben am
Montag weitere Verwundete der Besatzung
der „Deutschland" Aufnahme gefunden. Ihre
Anschrift ist: Militärhospital
Gibraltar.  Die Luftpostverbindung
dauert drei Tage. Es sind: die Obermatro¬
sen Eckhard, Grimminger , Dieckmann, Ben-
ner . Drogi , Gruber , Bernhard , Dierdorf,
Haueiß . Valentin , Bielefeld, Engelbarts,
Reimers , Castrup , die Stabsfunk,
gasten  Rieht , Wolf, Wolfs, den Funkgast
Fritsche, den Stabsheizer Kerber, die Ober¬
heizer Nimsky, Fischer, Haase. Kittler , Hei»
meshoff, Palm , Trappil , die Heizer Bocks¬
decker, Kaeder, Lehmann, Neumann , Kreiß,
die Maschinistenmaate Diekamp und Grau¬
mann , den Oberzimmermeistergast Deharde
und Kantinenpächter Winter.

Das englische Luftfahrtministerium hat
am Mittwoch zur Pflege der im Militär¬
hospital liegenden deutschen Matrosen vier
Armsekrankenschwestern in zwei Flugzeugen
der englischen Luftflotte nach Gibraltar be¬
fördern lassen. Die beiden Flugboote werden
die 1070 Seemeilen lange Strecke ohne
Zwischenlandung zurücklegen.

Der ungarische Reichsverweser Horthy
hat an den Führer und Reichskanzler folgen-
des Beileidstelegramm gerichtet: „Tief er-
griffen von der erschütternden Trauernach¬
richt, daß so viele brave deutsche Seeleute
des Panzerschiffes „Deutschland" ihrer
Pflichterfüllung zum Opfer fielen, bitte ich
Cure Exzellenz, meines und der ganzen un¬
garischen Nation wärmsten Mitgefühls und
Beileids versichert zu sein." Der Führer hat
dem Reichsverweser telegraphisch für seine
Teilnahme gedankt.

Noch ein „Deutschland"-Matrose
gestorben

Im Lazarett von Gibraltar ist ein wei¬
terer Angehöriger der Besatzung des deut¬
schen Panzerschiffes „Deutschland", der Ober¬
matrose Steiger , am Montagvormittag sei¬
nen Verletzungen erlegen. Damit erhöht sich
die Zahl L«r Todesopfer des verbrecherischen
bolschewistischen Anschlages auf 24.

Der Brau- am Potsdamer Platz
Drei Angeklagte wegen fahrlässiger Brand-

>stistung vor Gericht
lligeadericbt der biS - t- resse

rä. Berlin, 1. Juni
Der Brand , der am dritten Weihnachts¬

feiertag vorigen Jahres plötzlich in der Bau¬
grube der Berliner Nord - Süd - Bahn am
Potsdamer Platz ausbrach , hat jetzt ein ge¬
richtliches Nachspiel zur Folge. Vor dem
Berliner Landgericht haben sich der 28jäh-
rige Diplomingenieur Hans Joachim Weiß¬
haar  und der 49jährige Werkmeister Alois
Müller  wegen fahrlässiger Brandstiftung
zu verantworten . Dem Angeklagten Müller
wird vorgeworfen, daß er die Decke zwischen
der Schlosserwerkstatt und der Sanitäts¬
stube, die beide übereinander lagen, nicht
genügend habe ausstemmen lassen, so daß
das durch beide Räume laufende Ofenrohr
auch nicht ausreichend isoliert wurde . Am
Brandtage war besonders stark geheizt wor¬
den; das Abzugsrohr wurde glühend und
die Decke fing Feuer . Müller wird zur Last
gelegt, bei der Anlage des Abzugsrohres die
grundlegenden Vorsichtsmaßregeln außer
acht gelassen zu haben. Der Mitangeklagte
Weißhaar hatte als bauleitender Ingenieur
die Verantwortliche technische Oberaufsicht
über die ganze Baustrecke. Ihm wird vor¬
geworfen, daß er seine Aufsichtspflicht schuld¬
haft verletzt und damit den Brand ver¬
ursacht habe. 22 Zeugen und vier Sachver¬
ständige sind zur Verhandlung geladen.
Auf dem Zeugentisch liegen verkohlte Bal¬
ken, die aus dem ausgebrannten Aufent¬
haltsraum stammen. Da die Arbeit an dem
Brandtage ruhte , waren glücklicherweise
keine Menschenleben zu beklagen; es ist je¬
doch erheblicher Sachschaden entstanden.

Am ersten Verhandlungstage bestritten
die Angeklagten,  sich der fahrlässigen
Brandstiftung schuldig gemacht zu haben.
Sie hätten alle notwendigen Vorsichtsmaß¬
regeln getroffen. Der Angeklagte Weißhaar
erklärte, seine Aufsichtspflicht nicht schuld¬
hast verletzt zu haben.

Nie Vulkan-Ausbrüche
aus-er Znse!Neu-Pommern

Ausnahmezustandin der Hauptstadt Rabaul
London, 1. Juni

Die Vulkanausbrüche der zum Bismarck-
Archipel gehörenden Insel Neu - Pommern
haben noch kein Ende gefunden. Auch am
Dienstag wurden in der schwer heimgesuch¬
ten Hauptstadt Rabaul  neue schwere
Erdstöße  verspürt . Die Einwohnerschaft,
etwa 5000 Menschen, hat die Stadt ver¬
lassen  und ist in einem Nachbarort unter¬
gebracht worden, lieber Rabaul wurde der
Ausnahmezustand erklärt . Allen Personen
^nit Ausnahme der Sicherheitsbeamten
wurde das Betreten der zum Teil zerstörten
Stadt verboten. Der Hafen  von Rabaul
ist durch eine gewaltige Schlammwelle vom
offenen Meer völlig abgeschlossen
worden. Während des Wiederaufbaues der
Stadt soll ein Teil der Bevölkerung in
Australien untergebracht werden.

Die Kanipshan-lliilgen vor Bilbao
San Sebastian, 31. Mai.

Der nationale Heeresbericht vom Montag
meldet u. a.: Die Roten haben neuerlich im
Abschnitt von Lagranja  mit größeren
Truppenmengen angegriffen. Sie wurden zu¬
rückgeschlagen und verloren bei einem Gegen¬
angriff der Nationalen über 100 Tote. Bolsche¬
wistische Flieger sind wieder über der Zivil¬
bevölkerung von Mallorca  aufgetaucht;
diese Handlungsweise wird ihre gerechte Ant-
Wort finden.

„Leipzig" nach Spanien unterwegs
Berlin, 1. Juni

Zur Verstärkung der deutschen Seestreit-
krüfte in den spanischen Gewässern ist am
Dienstag der Kreuzer „Leipzig" in See ge¬
gangen. Weitere Schiffe folgen in den näch¬
sten Tagen.
Starker Besuch-er Reichsnabrttan-s-schau

145 000 Besucher an zwei Tagen
München, 1. Juni.

Das Interests an der Reichsnährstands¬
ausstellung in München ist außerordentlich
rege. An den ersten beiden Tagen der Aus¬
stellung wurden 145 000 Personen gezählt.
Der Gesamtbesuch  der Münchener
Schau dürfe jedenfalls — das kann schon
heute gesagt werden — den der vorjährigen
in Frankfurt a. M. weit übertreffen.

Naliea begrüßt Blomberg
X Rom, 1. Juni.

Generalfeldmarschall von Blomberg,
der morgen auf Einladung Mussolinis
zu einer mehrtägigen Besichtigung der ita-
lienifchen Wehrmacht im Flugzeug in Rom
eintrisst, wird in der römischen Abendpresse
in sehr sympathisch gehaltenen Artikeln herz¬
lich begrüßt . Generalfeldmarschall von Blom¬
berg wird Mittwochnachmittag vom König
von Italien und Kaiser von
Aethivpien in Privataudienz
empfangen  werden und anschließend den
italienischen Regierungschef Mussolini
aufsuchen, der in seiner Eigenschaft als Mi¬
nister der italienischen Wehrmacht den
Reichskriegsminister am Mittwochmittag auf
dem römischen Flugplatz Littoria persönlich
empfangen wird.

Am Donnerstag sind mehrere Besichtigun¬
gen der italienischen Luftwaffe, am Freitag
solche des Heeres und am Montag Flotten¬
übungen bei dem italienischen Kriegshafen
Gaeta vorgesehen. Samstag und Sonntag
weilt Eeneralfeldmarschall von Blomberg in
Neapel, um als Gast des italienischen Kron¬
prinzen den großen historischen Reiterspielen
beizuwohnen.
Aurchelnan-er in Valemla wächst

Ligenderiebt cker N8 . - kresse
— pl. Lissabon, 1. Juni.

Die Beschießung von Almeria durch deutsche
Kriegsschiffe als Vergeltung für den Mordan¬
griff spanisch-bolschewistischer Flieger auf das
Panzerschiff „Deutschland" hat in Valen¬
cia  eine steigende Verwirrung zur Folge. Zwi¬
schen den spanischen und den sowjetrussischen
Bonzen ist es zu scharfen Auseinandersetzungen
gekommen, weil Prieto  dem Sowjetbotschas-
ter Gaikis  vorwarf , daß die die Hasenbatte¬
rien von Almeria befehligenden Sowjetrussen
während der Beschießung tatenlos geblieben
seien. Drei Sowjetrusten wurden deswegen ver¬
haftet, ebenso mehrere Sowjetflieger, die sich
geweigert hatten, beim Nahen der deutschen
Kriegsschiffe aufzusteigen. Die Schlichtungs¬
versuche des Kommunisten Diaz sind bisher
fehlgeschlagen. Da sich die Lage immer mehr
zuspitzt, berief Präsident Azana den General
Pozas  nach Valencia, damit er Maßnahmen
zur Verhinderung des Ausbruches einer offe¬
nen Revolte treffe.

Nach einer Reutermeldung aus Almeria
werden die Verluste bei der Beschießung der
Stadt durch die deutschen Kriegsschiffe mit
20 Toten und 150 Verwundeten  an¬
gegeben.

We-er Selbstmord in Moskau
Moskau, 1. Juni.

Wie die Taß meldet, hat der stellvertre¬
tende Verteidigungskommissar und Leiter
des politischen Erziehungsbüros der Roten
Armee, Garmarnik,  am Montag Selbst¬
mord begangen. Die Taß fügt hinzu, Gar¬
marnik habe offensichtlich gefürchtet, als
„Trotzkist" entlarvt zu werden. Garmarnik,
die rechte Hand Woroschilows, war bis vor
kurzer Zeit noch Mitglied des Zentralkomi¬
tees der Kommunistischen Partei.

Mittwoch, den 2. Juni  1937

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachkviehmarkt

vom Dienstag, 1. Juni 1837
Auftrieb : 21 Ochsen, 140 Bullen 257 Kük,

74 Färsen , 811 Kälber . 1608 Schweine . - '
Preise:  Ochsen a) 44, b) 40. c) 35; Bullen

a) 42, b) 86 bis 38; Kühe a) 41 bis 42 bi
bis 38, c) 25 bis 82. d) 18 bis 24; Färsen a n
bis 43, c) 32 bis 84; Kälber a) 60 bis 65 bi -c,
bis 59. c) 43 bis 50. d) 38 bis 40; Schweine
a) 53,5, b) 53,5, c) 52,5, d) 49,5, e) 49,5 si zg-
Sauen 1. 53,5, 2. 51,5, Eber und Altschneider Si!
bis 51,5 RM. für je 50 Kilogramm Lebendgewicht

Marktverlaus:  Großvieh : a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, ill>ri°e
Wertklassenmäßig belebt. Kälber: belebt, Schweine
Zugeteilt.

1. Juni 1937. Bullenfleisch a ) 72 bis 75; Kub-
fleisch a) 72 bis 75; b) 58 bis 63; Färsenfleisch
a ) 75 bis 78; Kalbfleisch a) 86 bis 97, b) 88 M
97, c) 70 bis 80; Hammelfleisch b) 86 bis gy
d) 70 bis 78; Schweinefleisch b) 73 für je 50 Kilo-'
gramm . Marktverlauf : Bullen - und Färsensleiick
lebhaft , Kuhsleisch ruhig , Kalbfleisch mäßiq
lebt , Schweinefleisch lebhaft , Hammelfleisch ruhig

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 1. Juni. Die Anlieferungen
durch die Erzeuger haben , von unwesentlichen
Mengen abgesehen , aufgehört . Die Versorgung der
Mühlen mit Brotgetreide erfolgt durch Zuteilun-
gen der Reichsstelle . Im Futtergetreide sind die
Umsätze belanglos , nachdem die zweithändigen Br-
stände geräumt sind . Mehl sowie Mühle, „ach.
Produkte finden laufend Unterkunft . Es notierten
je 100 Kilogramm frei verladen Vollbahnstation:
Weizen , württ . durchschnittliche Beschaffenheit^
75/77 Kilogramm Juni - Erzeugersestpreis W 8
RM . 20.20, W . 10 RM . 20.40, W . 14 RM. 20.80
W . 17 NM . 21.10; Roggen , durchschnittlicheBe.'
schafsenheit , 69/71 Kilogramm R . 14 Juni-Erze»
gerfestpreis RM . 17.20, R . 18 RM . 17.70, R. itz
RM . 17.90 ; Futtergerste , durchschnittliche Beschaf¬
fenheit , 59/60 Kilogramm G. 7 Juni -Erzeuger-
sestpreis RM . 17.70, G. 8 RM . 18.— ; Futterhaser.
durchschnittliche Beschaffenheit , 44/46 Kilogramm'
Juni -Erzeugerfestpreis H. 11 RM . 17.10 h 14
RM . 17.60 ; Wiesenheu (lose) RM . 4.50 bis 5.S0;
Kleeheu (lose) RM . 5.50 bis 6.50; Stroh (draht-
gepreßt ) RM . 2.80 bis 3.20; Spelzspreu ab Eta-
tion der Erzeuger oder Gerbmüller RM . 2.50 bis
2.70; Mehlnotierung im Gebiet des Getreidewirt.
schastsverbands Württemberg . Preise für 100 Kilo¬
gramm , zuzüglich RM . —.50 Frachtenausgleich
frei Empfangsstation . Weizenmehl mit einer Bei-
Mischung von 20 Prozent Kernen oder amtlich
anerkanntem Kleberweizen RM . 1.25 per 100 Kilo-
gramm Ausschlag , mit einer Beimischung dm
kleberreichem Auslandweizen : RM . 1.50 -er M
Kilogramm Aufschlag für Type 812, RA. S-
per 100 Kilogramm Aufschlag für Type 5K, Rei¬
nes Kernenmehl RM . 3.50 per 100 Kilogramm
Aufschlag auf die jeweilige Type.

Weizenmehl Basis -Type 812 Junipreis W. 8
RM . 29.25, W . 10 RM . 29.75, W . 14 RM. SO.- ,
W . 17 NM . 30.—. Roggenmehl Basis -Type IM
Junipreis R . 14 RM . 22.70, R . 18 RM. W.R,
R . 19 RM . 23.50. Kleiegrundpreife ab Muhle
einschließlich Sack Weizenkleie ab 15. September
1936 W . 8 RM . 9.95, W . 10 RM . 10.10, W. U
RM . 10.30, W . 17 RM . 10.45 : Roggenkleie ab
15. August 1936 R 14 RM . 10.10, R. lS
RM . 10.40, R . 19 RM . 10.50. Weizen- und
Roggenfuttermehl jeweils bis zu RM . 2.50 -er
100 Kilogramm teurer als Kleie . Für alle Ge¬
schäfte sind die Bedingungen des Reichsmehlschluß-
scheins maßgebend . Preisbericht am 1. Juni 1037:
Die Mühlen erwarten die Zuteilungen in Weizen
für das Juni -Kontingent durch die Reichsstelle.
Andere EinkaussmKglichkeiten find nur noch in
beschränktem Umfange gegeben . In Futterhaser
find ebenfalls Zuteilungen durch die Reichsstelle
in Aussicht gestellt . Der laufende Bedarf in Wei¬
zen- und Roggenmehl kann durch die Mühlen ge¬
deckt werden . Mühlennachprodukte sind gefragt.

Gestorbene: Beate Margarete Wagner, 13 I.,
Calw/  Anton Schweizer. Hirschwirt, 38 I,
Rohrdorf  Krs . Horb.
VoraussichtlicheWitterung für Donners¬

tag: Immer noch leicht unbeständig, im gan¬
zen aber Wetterbesserung.

Druck und Verlag ves „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh. Karl Zaiser.  Nagoll-
Hauptschristleiter und verantwortlich für Jen
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen'.

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 giilti,.

DA. April 1837: 2683
Die heutige Nummer umfaßt6 Seiten

Stadt Nagold
Am Donnerstag , den 3. Juni 1937, findet eine

Zählung der Schweine
sowie der in den Monaten März, April und Mai 1937
geborenen Kälber  statt.

Die Tierbesitzer sind verpflichtet, den Zählern die notwen¬
digen Angaben zu machen. Tierbesitzer, deren Tiere am Don¬
nerstag nicht gezählt worden sind, haben dies umgehend beim
Bürgermeisteramt zu melden.

Nagold, den 2. Juni 1937 104
Der Bürgermeister: Maier.

tsrügt s !!s Orcickarbsitsn kür Plancks! u.
Eswsrds ; ktscbnungsn , Lristblättsc,
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Plakats,Wsrbsscbrittsn,

iOurcbscbrsidbiwlisfstc.
Formulars tllc ksböccksn

889 Rohrdorf, den 1. Juni 1937

Todes - Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung, daß meine
liebe Gattin, unsere gute Mutter und Groß¬mutter

Sophie Buhler
geb. Seeger

uns im Alter von 66 Jahren unerwartet rasch
durch den Tod entrissen wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag. 3. Juni,
13.15 Uhr statt.
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Bis 1. Juli zu vermieten:
Eine kleine 888
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ei« M -kiM

Schnepf z. PM

Ein schönes Geschenk
ist der gerngelesene Roman
des . Gesellschafters' : ^

.Doni 2 »ggler
in Buchausgabe zu Mk.3.—

stets vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser,Ragow
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erhöhte Anleihe voll sezelchnet
!X̂ Berlin, 31. Mai

Nachdem die Zeichnung auf die am 13. Mai
aufgelegten 4Vsprozentigen auslosbaren
Ichatzanweisungen des Deutschen Reiches von
1937. Zweite Folge, einen so guten Verlauf
genommen hatte , daß der Gesamtbetrag am
g. Zeichnungstage von 500 auf 700 Millio¬
nen Mark erhöht werden mußte , wurde mit
Abschluß der Zeichnung am Samstag fest-
gestellt, daß auch dieser erhöhte Betrag voll
gezeichnet wurde . Die gezeichneten Beträge
können in voller Höhe zugeteilt werden.

Spanischer Dampfer vor Vamlona
versenkt

London, 31. Mai
Nach Nachrichten aus Valencia wurde der

Dampfer „Ciudad de Barcelona "' von einem
Unterseeboot unbekannter Nationalität knapp
vor Barcelona torpediert und versenkt. Das
Schiff war aus Marseille gekommen und an¬
geblich unter Aufsicht der Vertreter des
Nichteinmifchungsausschuffes beladen wor¬
den. Die Ladung soll aus Ferrocerium , Kaf-
see, Bohnen. Stahlplatten , Flachs. Kraft¬
rädern und Lastkraftwagen bestanden haben.

Macht zurückgetreten
Tokio, 31. Mai.

Ministerpräsident Hayafhi  ist zurück¬
getreten. Die Plötzlichkeit des Rücktritts hat
allgemein überrascht. Den unmittelbaren An¬
laß bildete die zunehmende Kritik der Armee
an Hayashi und das deutliche Abrücken des'
Präsidenten des Oberhauses, Prinz Konoe.
unmittelbar nach dem vereinten Angriff der
Mehrheitsparteien auf Hayashi in -einer
öffentlichen Kundgebung in Tokio. Die
Gründe des Rücktritts liegen in der Stär¬
kung der Mehrheitsparteien nach den Neu¬
wahlen. Sie hatten verstanden, sich zum
Sprachrohr unzufriedener breiter Schichten
der Bevölkerung wegen der zunehmenden
wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu machen.
Das Militär wandte sich offen von Hayashi
ab, nachdem seine unzureichenden Reform¬
pläne weder wirtschaftliche Erleichterungen
noch innerpolitische Beruhigung brachten.

Außerdem bestand nicht mehr die Möglich-
keit, den Reichstag erneut aufzulösen und
Sen Einfluß der Parteien durch eine Wahl¬
reform auf Grund einer kaiserlichen Not¬
verordnung zu zerschlagen, nachdem sich die
Berater um den Thron und Teile des Ka¬
binetts gegen solche scharfe Maßnahmen
ausgesprochen hatten . Die Zusammenfassung
der verschiedenen Rechtsgruppen zu einer
neuen Regierungspartei mißlang , so daß
Hayashi völlig allein stand und zum Rück¬
tritt gezwungen war.

Ueber die Frage des Nachfolgers ist noch
nicht entschieden. In Politischen Kreisen wird
angenommen, daß der neue Ministerpräsi¬
dent innerpolitisch seine Hauptaufgabe darin
sehen werde, eine gewisse Entspannung zwi¬
schen Regierung und Parteien herbeizu¬
führen. Gleichzeitig werde er die Abneigung
der Armee gegen ein Parteikabinett zu be¬
rücksichtigen haben. Politische Kreise nennen
auch als Kandidaten den früheren Innen¬
minister Mizuto, ferner den Präsidenten des
Staatsrates , Hiranuma , den Adünral Kobci-
Yashi, oder den Admiral Osumi. Jedoch sind
Ueberraschungen in der Wahl des neuen
Ministerpräsidenten nicht ausgeschlossen.

Moskau
rmhln-erte WeWien-Liaui-ation)
Litwinow sabotierte jede Verständigung

Li g so bs r i c d t cksr di8 - ? re 88e
in. Rom, 31. Mai

Eine aufschlußreiche Klarstellung über die
in der offiziellen Außenpolitik Sowjetruß¬
lands üblichen Methoden macht die römische
Zeitung „Lavoro sascista". Nach den Infor¬
mationen dieses Blattes waren der englische
und der französische Außenminister schon am
Vorabend der Völkerbundsversammlung im
September übereingekommen, die abessinische
Frage schmerzlos zu liquidieren und das
Hindernis in Gestalt einer sogenannten
abessinischen Delegation zu überwinden . Zu
ihrer Ueberraschung trafen sie jedoch auf
den Widerstand des sowjetrussischenVölker-
bundsdelegierten, der aus der abessinischen
Frage ein Kardinalproblem zu machen ver¬
sprach. Angesichts dieser Haltung fanden
weder London noch Paris Anlaß, sich in die¬
ser Frage zu exponieren.

Die Gründe für das sowjetrussische In¬
trigenspiel vor dem Völkerbund waren
nach „Lavoro sascista" durch die Tatsache
gegeben, daß sich Sowjetrußland in die
Westpaktfragen direkt einzuschalten ver¬
suchte. Als man in Paris und London zu
verstehen gegeben habe, daß Sowjetrußland
die Westpaktfrage bereits durch den sran-
zösisch-svwjetrussischenPakt belaste, und die
Teilnahme Sowjetrußlands an neuen Lo¬
carno-Verhandlungen nicht erwünscht sei,
habe sich in Moskau eine starke „Verstim¬
mung" geltend gemacht, da man eine etwaige
Verständigung zwischen Berlin , London,
Paris und Nom befürchtet habe. Infolge¬
dessen habe Litwinow den Auftrag erhalten,
wde möglicbe Verständigung - " derr
Westmächten im Keim zu ersticken und bas
abessinische Problem dafür zu benützen, iie
Gegensätze zwischen den Garantiemächten
England und Italien zu schüren.

Ankere Raturfchutzarbelt vorbildlich
Der Lehrgang über Landschastspflege im

Schwaben
Stuttgart, 31. Mai.

Der von der Reichsstelle für Naturschutz
während der letzten Woche veranstaltete Lehr-
gang über Landschaftspflege in Schwaben
war der erste seiner Art. Das Reichsnatur¬
schutzgesetz stellt dem Naturschutz vor allem
hinsichtlich der Landschastspflege neue Auf¬
gaben, deren Lösung um so dringlicher ist,
als wir als Volk ohne Raum genötigt sind,
unseren Boden auf das schärfste auszunützen.

Schon wirtschaftlich gesehen, wäre es ein
Irrtum zu glauben, baß man den Boden
hundertprozentig ausnützen könne. Vielmehr
ist der Erfolg der Land- und Forstwirtschaft,
des Obst- und Gartenbaus von den natür¬
lichen Gegebenheiten weithin ab-
hängig.  In der Natur herrscht ein Str e-
ben nach Gleichgewicht,  das der
Mensch nicht mehr stören soll als unbedingt
notwendig ist. Es handelt sich darum , daß
die Wirtschaft dem deutschen Menschen die
Schönheit der Heimat erhält,  und
daß alle, die in das Landschaftsbild einzu¬
greifen haben, ihre Werke der Landschaft als
dem höheren Gut unterordnen und harmo¬
nisch einstigen.

Es war der Sinn des Lehrgangs, diese Ge¬
sichtspunkte herauszuarbeiten und den Teil¬
nehmern das Verständnis für diese großen
Zusammenhänge zu erschließen. 150 Männer
aus allen deutschen Gauen haben während
euer ganzen Woche, begünstigt vom herr¬
lichsten Wetter , in anstrengender Arbeit die
in den Vorträgen entwickelten Grundgedan¬
ken in der freien Landschaft nachprüfen, und
daraus für ihre eigene Arbeit lernen können.
Das besuchte Gebiet liegt zwischen Beuron
und Wimpfen.

Der Lehrgang brachte eingehende Aus¬
sprachen zwischen den Vertretern des Natur¬
schutzes. der Wirtschaft und Technik, die eine
völlige Uebereinstimmung in
den Auffassungen  ergaben . Für das
Land Württemberg und für die in Württem¬
berg geleistete Naturschutzarbeit kann der

X Köln. 31. Mai.
Ein in Köln  durchgeführter Sittlichkeits.

Prozeß erbrachte die einwandfreie
Feststellung , daß Berluschungs-
und Einschüchterungsversuche
von geistlicher Seiteunterm om¬
ni en  wurden . Angeklagt war der 4ljährige
Pfarrektor Ferdinand Mulack aus Ove-
rath - Heiligenhaus  wegen Verbre¬
chens und Vergehens gegen die 88 174. 175
und 176. Mulack war in französischer Kriegs¬
gefangenschaft in den Kasematten eines Forts
homosexuell mißbraucht worden. Das erste
Opfer des Kaplans in Overath -Heiligenhaus
wurde 1933 ein schulentlassener Junge , den
Mulack in seinem Garten und in der Bücherei
beschäftigte. War hier die Wohnung des
„Seelsorgers " der Schauplatz der wider¬
natürlichen Scheußlichkeiten, so scheute sich
Mulack nicht, sein zweites Opfer, einen noch
minderjährigen Knaben , in der
Kirche selb st zu mißbrauchen.

Höhepunkt der Verhandlung war die Ver¬
nehmung des Dezernenten für Personal¬
sragen beim Erzbischöflichen Generalvikariat
in Köln. Prälat Engels.  Mehrmals
kam das erste Opfer Mulacks mit diesem in
Düsseldorf und Köln zusammen. Engels ver¬
nahm den jungen Mann über die Verfehlun¬
gen Mulacks, um schließlich zu mahnen : „Du
sagst doch nichts, sonst kommst du noch selbst
unter Anklage!" Die Familie des Zeugen
verfiel der Mißachtung der von geistlicher

Lehrgang als ein außerordentlicher
Erfolg  gebucht werden. Die abwechslungs¬
reiche, so wohl gepflegte schwäbische Land-
schast mit ihren vielen Naturschönheiten
machte auf die Teilnehmer des Lehrgangs
einen überwältigenden Eindruck. Direktor
Dr . Schoenichen  sprach in anerkennen¬
den Worten von der bahnbrechenden Lei¬
stung, die gerade in Württemberg auf dem
Gebiete der Landschaftspflege in den letzten
15 Jahren vollbracht worden sei.

Kinder mit der Bettdecke erstickt
- - Ellwangen, 31. Mai. Das hiesige Schwur¬
gericht verurteilte die 25 Jahre alte Elsa
Linse aus Oberdorf,  Kreis Neresheim,
wegen zweier Vergehen der Kinds¬
tötung zu 4 Jahren , 3 Monaten
Gefängnis.  Die Linse hatte je im April
1935 und 1936 ihre neugeborenen unehelichen
Kinder mit der Bettdecke erstickt
und die Leichen neben den Dunghaufen des
elterlichen Anwesens vergraben . Sie war auch
angeklagt, ihre Mutter im September vori¬
gen Jahres zu einer Abtreibung verleitet zu
haben, was sie zu bestreiten versuchte. Ebenso
erklärte die Mitangeklagte Mutter , von den
Vorgängen nichts gewußt zu haben. Es
mußte daher bei ihr wegen Mangels an Be¬
weisen ein Freispruch erfolgen.

Zuchthaus- und Gefängnisstrafen
im Prozeß Schuvv

Ulm, 3l . Mai. Am Montagabend wurde
das Urteil  im Prozeß Schupp ver¬
kündet. Der Angeklagte Anton Schupp
lalt ) wurde wegen eines Vergehens des Be-
trugs , eines Vergehens gegen 8 1492 der
Reichsversicherungsordnung in Tateinheit
mit einem Vergehen gegen Z 338 des Ver-
ficherungsgesetzes für Angestellte, zweier Ver¬
gehen des einfachen Bankerott ? und eines
Vergehens gegen 8 84, Abs. 1 des Gesetzes
über die Gesellschaftenmit beschränkter Haf¬
tung. zu einer Gefängnisstrafe von
2Jahren3Monaten  und zu der Geld¬
strafe von 100 RM . verurteilt . Dem An¬
geklagten Wolsgang Schupp  wurde
wegen eines Vergehens des Betrugs , teil¬
weise in Tateinheit mit einem Verbrechen

Seite beeinflußten Bevölkerung, das Geschäft
seiner Schwester wurde boykottiert.
Dabei tat sich besonders der Rochus-Verein
hervor. Prälat Engels gab nur eine sehr ge¬
wundene Erklärung ab und verweigerte im
allgemeinen die Äussage mit der eigen¬
artigen Behauptung , der jugendliche Zeuge
hätte ihn nicht als die in Frage kommende
Bchördeninstanz ausgesucht, sondern als
. Seelsorger". Der Bürgermeister von Ove¬
rath schilderte die allgemeine Entrüstung
weiter Kreise der Bevölkerung über die Trei¬
bereien gegen die Familie des Hauptzeugen,
die nichts als Einschüchterungsversuche
waren.

Ter Staatsanwalt hob hervor, daß die
kirchlichen Stellen das Bestreben zeigten, den
Sachverhalt zu verdunkeln und den Täter
der gerechten Strafe zu entziehen. Von wel¬
chem Geist gewisse Kreise besessen waren , geht
aus der ungeheuerlichen Tatsache hervor, daß
an einer F r o n l e i chn a m s p r o ze s-
sion in der Umgebung Kölns ver¬
urteilte und der Verurteilung
harrende Alexianerbrü d e r ohne
Widerspruch haben teilnehmen
können.  Mulack wurde zu 2V- Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Die Zubilligung mildern¬
der Umstände hat versagt werden müssen,
weil die Eigenschaft des Angeklagten als
Priester erschwerend in Frage kommt und ein
Teil der unsittlichen 7-, ->>>lungen in der
Kirche vor sich gegangen ist.

der Privaturkundenfälschung , eines Ver¬
gehens gegen 8 1492, Reichsversicherungs-
ordnung in Tateinheit eines Vergehens
gegen 8 338 des Versicherungsgesetzes für An-
gestellte, eines Vergehens des einfachen Ban-
kerotts und eines Vergehens gegen 8 84,
Abs. I über die Gesellschaften mit beschränk-
ter Haftung , eine Zuchthausstrafe
von 3 Jahren  und eine Geldstrafe von
100 RM. zuerkannt. Der Angeklagte Anton
Schupp (jung ) erhielt eine durch die Unter¬
suchungshaft verbüßte Gefängnis -'
strafe von 7 Monaten.  Die erlittene
Untersuchungshaft des Anton Schupp in
Höhe von einem Monat und des Wolfgang
Schupp >. Höhe von einem Jahr wurde aus
die Freiheitsstrafe angerechnet. Außerdem
gelten die erkannten Geldstrafen als durch
den Nest der Untersuchungshaft getilgt. Das
Verfahren gegen den Angeklagten Halbig
wurde eingestellt.
Seneral-Lltzmann-SedenkstelnsmM

Bad Liebenzell, 31. Mai . Am Sonntagnach-
mittcz fand in Bad Liebenzell im Beisein zahl»
reicher Vertreter der Partei und ihrer Gliede¬
rungen, der staatlichen und städtischen Behör¬
den die feierliche Enthüllung des General-
Litzmann - Ge denk st eines  statt . Wie
Bürgermeister Klepser  in seiner Weiherede
ausführte , bestand zwischen der Kurstadt und
General Litzmann, der oft und gerne in Bad
Liebenzell als Kurgast weilte, enge persönliche
Verbundenheit. Dre Kurstadt löse eine ehren¬
volle Verpflichtung ein, wenn sie dem bekann¬
ten Heerführer uiw treuen Mitkämpfer des
Führers mit der Aufstellung eines Gedenkstei¬
nes ein treues Andenken bewahre. Staatssekre-

aldmann  würdigte in einer An¬
sprache die Verdienste des Generals Litzmann
in Krieg und Frieden und hob besonders die
Tatsache hervor, daß gerade der Preise General
in der Kampfzeit der Bewegung in die Redner¬
säle ging und dort für die Bewegung uner¬
schrocken eintrat . Den Ansprachen folgte eine
Kranzniederlegung durch Kreisleiter Wirr¬
te  r für die Partei , Landrat Dr . Hägerle
ür den Verwaltungskreis Calw. Die Feier,

der auch Gauinspekteur Maier  beiwohnte,
war umrahmt von Vorträgen der Regiments¬
kapelle 13, der Hitlerjugend und des Liederkran-
zes. Der Gedenkstein, ein granitener Findling,
hat in den Kuranlagen eine bleibende Stätte
gefunden.

Die beste Kuh der Ausstellung
stammt aus Heilbronn

Württemberg erhält den höchsten Preis der
Fleckviehzucht

Wie der Sonderberichterstatter der NS -Presse
in München erfährt , wurden für die Fleckvieh¬
zucht sämtliche Preissammlungen . I » - Preise,
Anerkennungen und Ehrenpreise , darunter als
höchste Auszeichnung der Preis des Füh¬
rers und Reichskanzlers dem Landes»
verband württembergischer Rinder¬
züchter.  Abteilung Fleckviehzucht, zuerkannt.

Die beste Kuh der Ausstellung ist die Kuh
„Frey  a ", Züchter Schümm auf dem Schümm.
Hof bei Crailsheim . Besitzer Landesgesäng-
nis  Heilbronn , die einen In-Preis und den
Ehrenpreis des bayrischen Staatsministeriums
für Wirtschaft errang.

Weiter wird mitgeteilt , daß wir in der Klasse
der veredelten Landschweine  weitere
drei Sammlungspreise erhalten haben. Das Lan-
desgefängnis Hellbronn  hatte vor eini¬
ger Zeit einen Eber aus Westfalen erworben, der
als der Beste der Ausstellung in der Klasse der
veredelten Landschweine hervorging.

Bei den Ziegen  reichte es zu drei Preisen
und bei den Böcken zu zwei Preisen und einer
Anerkennung. Für Geflügel  wurde einem
württembergischm Züchter ein 2e- und ein 2k-
Preis zuerkannt.

Gs » t/skt HsaÄ
Einen neuen Weltrekord  im Stab¬

hochsprung stellte in Los Angeles der Olympia¬
sieger R. Meadows auf, der die gewaltige Höhe
von 4,54 Meter bezwang. Die bisherige Best¬
leistung stand auf 4,48 Meter und wurde von
Meadows gemeinsam mit Bill Seston gehalten.

Lin Ehrenpreis des Führers
für das Heeres-Jagdrennen

Der Führer  und Reichskanzler hat für
das am 3. Juni in Karlshorst stattfindende
Heeres - Jagdrennen  einen Ehren¬
preis gestiftet. Der Preis, eine von der
Staatlichen Bernsteinmanufaktur Königsberg
hergestellte kunstvolle Holzschale mit Bern¬
steinbesatz und Silberintarsia wird in Ver¬
tretung des Führers und Reichskanzlers von
dem Generalfeldmarschallvon Macken-
se n dem siegenden Reiter überreicht werden

Herberl wurde in Paris Vierter
Bei den vor einer Woche in Paris zu Ende

gegangenen Europameisterschaften im klassischen
Ningkampf wurde der Stuttgarter Joh . Herbert
(KV. 95) vierter Sieger in der Bantamgewichts-
klasse. Herbert hinterließ bei dieser Gelegenheit
als Ringer einen vorzüglichen Eindruck.

Major Seidemann gewinnt Lufkrennen
London—Man

Sieger des am Samstag durchgeführten Luft-
reunens London— Insel Man wurde der deut¬
sche Flieger Seidemann.  Das Ergebnis
konnte erst am Montag bekanntgegeben werden,
da am Samstag infolge des dichten Nebels, der
die Insel Man einhüllte , zunächst nicht einwand¬
frei festgestellt werden konnte, wer das Ziel zu¬
erst erreicht hatte.

Donnerstag, 3. Juni
S.4S Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht
Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gymnastik l

8.15 Wiederholung der
zweiten Abendnachrichten

6.80 Früjkonzcrt
7.00—7.10 Früünachrichten
8.00 Zeitangabe . Wasserstands»

mcldunaen . Wetterbericht
Gvmnastik II

8.30 „Ohne Borgen ieder
Morgen"9.30 Sendepause

10.00 Volksliediinge«
10.30 Bendevanse
11.80 Bunte Volksmusik

Wetterbericht
12.09 Mlttagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 ..Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Bendevanse
10.00 Musik am Nachmittag
17.00—17.10 .̂Historische Wirts-
18.00 ^iri ŝ ins Heute
19.00 „Over ln aller Welt"
20.00 „Wie es euch gefällt
21.00 Nachrichten, Wetterbericht
21.15 „Füllest wieder Busch

und Tal still mit Nedel-
^teder ' und Verse an den
Mond

22.00  Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter , und Sportbericht

22.30 Unterhaltungskonzert24.00- 2.00 Nachtmusik

Freitag, 4. Juni
5.45 Morgenlied

Zeitangabe, WetterberichtLandwirtschaftliche
Nachrichten
Gvmnastik 1

8.15 Wiederholung der
zweiten Abendnachrlchten

8.80 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrtchten
8.00 Zeitangabe . Wallerstands.

Meldungen, Wetterbericht
Gvmnastik 11

8.30 Froher Klang zur
Arbeitspause

9.30 Bendevanse
10.00 Aus den Straften des

Führers in deutsches Land
10.80  Gesunde Jugend durch

Leibeserziehnng
10.45 Bendevanse
11.30 Bunte Volksmusik

Wetterbericht
12.00  Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht.

Nachrichten
18.15 Mitiagskonzert
14.00 Allerlei von Zwei biö

Drei"
15.00 Bendevanse .
18.00 Musik am Nachmittag
18.00 Griii ins Heute
19.00 „Stuttgart ivielt aus!"
20.00 „Durch di« Wälder , durch

die Ane» . . ."
21.00  Nachrichten. Wetterbericht
21.15 Tschaikowlk«:V. Svmvdome
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter , und Lvortberichi22.30 Lieder

22.45 Musik zu Tanz «nd
Unterhalt »»«

24.00- 2.00 N- chtmnsik

Samstag, 5. Juni
5.45 Morgenlied

Zeitangabe , WetterberichtLandwirtschaftliche
Nachrichten
Gvmnastik I

6.15 Wiederholung der
zweiten Abendnachrichten

6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 F-rühnachrichten
8.00 Zeitangabe . Wallerstands-

meldunaen , Wetterbericht
Gvmnastik H

8.30 Musik am Morgen
9.30 Bendevanse

10.00  Kraft dnrch Freude
10.30 Bendevanse
11.80 Bunte Volksmusik

Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht.

Nachrichten
18.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 „Wer reckt in Freuden

wandern will . . ."
18.00 „Bunte Melodien"
18.00 Griff ins Heute

unter anderem:
Tonbertckt der Woche

19.00 „Was ihr wollt"
20.00 „Stnttgart Ivielt ans !"
21.00 Nachrichten. Wetterbericht
21.15 „Wie es euch gefällt !"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,Wetter , und Sportbericht
Wo -Eo^ ÄchtmuNk

Verurteilte
Mexianer in der Sronleichnamsprozesfion

Kölner Erzbischöfliches Generaldkikariat schützt Sittlichkeitsverbrecher
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Deutsche Siedlung
Bon Prof . Robert Mielke f

Wir entnehmen den folgenden Abschnitt mit
Genehmigung des Berlages I . F . Lehmann.
München , dem soeben in zweiter überarbei¬
teter Auflage erschienenen Buche „Deutsche
Siedlungskunde " . (Mit 114 Abb .. geh.
Mk . 6.60. Lwd . Mk . 8.—) . Dieses Buch — zum
ersten Male 1927 erschienen — ist wirklich
„ein Baustein für den Neubau des deutschen
Volkes " geworden . Es kämpft gegen die
Mechanisierung des deutschen Menschen und
für Pflege und Entwicklung alles stammes-
mähig gewordenen . Die schönen Abbildungen
werden jeden erfreuen , der sein Vaterland
liebt.

Zwei Seelen wohnen in der deutschen Brust:
die Liebe zur Heimat und der Drang in die
Fremde . Jene schafft die stille , innige , gemüt¬
volle Behaglichheit der Heimat , die in dem Va¬
terhause die Wiege sieht und den Sarg ahnt , die
den einzelnen in der Fremde wehmütig zurück-
denken Iaht , wo einst die Augen der Jugend Haus,
Ort u . Landschaft u . liebe Menschen geschaut haben.
Die tiefe Heimatsehnsucht liegt als Unterton
schon in den Heldenliedern der Vorzeit , der,
wie in dem Gudrunliede , immer wieder die Hoff¬
nung auf Heimkehr nährt : sie klingt in dem
Heliandgedicht , in dem das tiefe religiöse Seh¬
nen eines Naturvolkes sich an Sprachbilder
klammert , die bei Schilderungen ferner Welten
dem heimatlichen Umkreis entlehnt sind . Hei¬
mat ist nicht nur das schützende, bergende Dach
allein : sie ist der Inbegriff einer Welt von
Arbeit , Pflicht , Hingabe , Glück und Liebe , die
den einzelnen umschlingt durch die Zugehörig¬
keit zur Sippe und durch die gemeinsame
Vorstellung von Diesseit und Jenseit . Als
Hermann der Cherusker den glänzenden Hof des
Zemperator verlieh , um seine Volksgenossen zur
Verteidigung der heimatlichen Erde aufzu¬
rufen , da empfand er diese Zugehörigkeit zum
Volke mehr als die Lockungen des kaiser¬
lichen Hofes : und als der Mönch von Witten¬
berg die klösterliche Fessel von sich warf , um
seinem Gotte in deutscher Innigkeit und Tiefe
zu dienen , da sprengte er das Gefängnis , in dem
das deutsche Christentum in lateinischem For¬
malismus erstarrt war . Die Kirche stand nicht
mehr in der Heimat , sondern war als ein dog¬
matisches Lehrgebäude aufgebaut , in dem sich
sich der deutsche Bürger und Bauer fremd fühlen
muhten . - —

Als die Germanen begannen , den Boden syste¬
matisch zu bebauen — es geschah das in der
jüngeren Steinzeit , also lange vor der Blüte¬
zeit der antiken Völker — , da war der Einzel-
Hof wohl in ganz Nordeuropa die übliche Sied¬
lungsform , bei der das Haus auf dem eigenen
und unbestrittenen Boden des Volksgenossen
stand . Die Vorzüge eines solchen Hofes liegen
in der Freiheit , mit der in einem schwach be¬
völkerten Gebiete der einzelne stets neue Bo¬
denstücke dem Wkldlande entnehmen , kultivieren
und sie als Eigenbesitz dem Vorhandenen zu¬
fügen konnte . Viele freiheitliche Züge der alten
Germanen werden nur verständlich durch diese
abgeschlossene , selbständige Siedlung auf einem
Boden , aüf dem der Besitzer unbeschränkter Herr
und auch für alle seine Handlungen verant¬
wortlich ist. Der erste Vorstoh germanischer Völ¬
ker auf eigenem oder fremdem Boden und in
dünn - oder gar nicht bevölkerten Gebieten , selbst
in dem früher von Kelten besetzten Westdeutsch¬
land . muh in der Weise erfolgt sein , dah sich
ein einzelner in angemessener Entfernung vor
der Front seiner schon ansässigen Stammesge¬
nossen eine Hütte errichtete und das umliegende
Lund als Viehweide oder Acker in Anspruch
nahm . Es gehörte ihm dann zu Eigen , und er
wurde wohl auch , wenn sich ein anderer dort
festzusetzen suchte, von den Volksgenossen in sei¬
nem Besitz geschirmt . Die Landnahme wurde
später als „Eigentum machen " oder als „rechtes

Eigen " bezeichnet : es ist daher der Schluh berech¬
tigt , dah die Mark bezw . das zugerechnete Land
vordem niemand gehörte . Doch kam zu dem Be¬
griff des Eigentums noch der der Arbeit , die sich
zunächst in der Abgrenzung , Abmarkung be¬kundete.

Die Arbeit war die Voraussetzung des Eigen¬
tums — nicht die blohe Besitznahme.

Wenn sich der einzelne Einschränkungen des
Besitzes gefallen lassen muhte , dann bezeugt dies,
dah trotz aller persönlichen Unbeschränktheit die
Gesamtheit immer die oberste Instanz blieb.
Das war eine staatl . Selbstverständlich-
keit  der germanischen Vorzeit , die auch Cäsar
schon ausgefallen war . Er „kennt die Auffassung
des Völkerschaftsgebietes als Gesamteigentums
der civitas und die Konstruktton wirtschaftlicher
Nutzungsrechte aus der politischen Berechtigung
der Freien " . Bei Tacitus war das Gesamteigen¬
tum auf die Markgenossenschaft , d. h. auf eine
erkennbare Organisation der auf engem Boden
Verbundenen llbergegangen , über „der sich der
Begriff des Staatsgebietes über des Passus der
Völkerschaft erhob ".

Mit anderen Worten . Hinter der Besitznahme
des zum Eigentum gewordenen Bodens stand die
Volksgenossenschaft , die sowohl eine unbeschränkte
Häufung von Bodenbesitz in der Hand eines
einzelnen , als auch eine rücksichtslose Verfolgung
eigener Interessen verhinderte . Im übrigen war
der Vesietzr einer durch Arbeit gewonnenen
Landscholle durchaus Herr auf seinem Boden.
Das ging soweit , dah selbst die zinspflichtigen
Leibeigenen , die entweder Kriegsgefangene , ent-
eignete Vorbesitzer oder heruntergekommene ger¬
manische Bauern waren , selbständig für sich
wirtschaften konnten , wenn sie nur die pflichti¬
gen Abgaben entrichteten . Das „ut Ions , ut cam-
pos , ut nemus placuit " des Tacitus deutet an,
dah sich jeder nach seinem Belieben ansiedeln
konnte . Er konnte fischen , sein Vieh tränken,
Ackerland roden und bebauen , jagen . Holz schla¬
gen und sein Vieh auf die Weide treiben , wie
es ihm pahte.

Der Einzelhof bühte indessen seine Stellung
ein . wenn ! er geteilt wird . Die Unteilbarkeit
des Hofes , die heute wieder staatlich festgelegt
ist , konnte in früheren Zeiten nicht in Gefahr
kommen , weil er in sich einen geschlossenen Or¬
ganismus bildete , zugleich aber einen wichtigen
Teil der bäuerlichen Verfassung , die sonst auf¬
gelockert und von unten auf zerstört worden
wäre . Das Herkommen verlangte , dah der Hof
einem der Söhne oder einem männlichen Ver¬
wandten übereignet wurde.

In einer Bauernschaft war gewöhnlich der
älteste Hof der Haupthof . Er war vermutlich
der Sitz des einstigen Sippenhauptes , von dem
die übrigen Glieder abhingen . Nicht selten trägt
dieser Haupthof den Namen des Ahnen , der im
Ortsnamen als Bestimmungswort erscheint . Zum
Beispiel Göppertshausen -- das Haus des Eot-
fried . Das Gebiet der Einzelhöfe gliedert sich in
einem nieder - und einem oberdeutschen Teil.
Zu dem ersteren gehören Westfalen bis über die
Porta Westfalica , der Teutoburger Wald , das
Rothaargebirge , der Westerwald bis Siegen und
Engern , im allgemeinen das Land westlich der
Weser , vermischt mit anderen Siedlungen , wei¬
terhin in Hannover . Belgien . Holland beider¬
seits des Niederrheins , Brabant , Flandern , das
Rheinland bei Tanten und Cleve und die alt¬
märkischen Niederungen an der Elbe . Im mit¬
teldeutschen Berglande finden wir den Einzel¬
hof im Odenwald zwischen Weinheim und Er¬
bach. im Schwarzwald an der Kinzig , der oberen
Enz und Murg und dem Reinerzgau - - aber
nicht vor dem Jahre 1000 - . in Oberösterreich,
Oberbayern . Schweiz . Tirol und im südlichen
Obcrschwaben vom Vodensee und dem Fuh der
allgäuer Alpen , bis zum Saulgau . bis Schus-
senried , Biberach und Ochsenhausen . Jenseits

des deutschen Volksgebietes können wir ihn über
den nordöstlichen Teil Frankreichs bis zur Nor¬
mandie , in Dänemark an der Ostküste Jütlands,
in Norwegen und in den deutschen Gemeinden
am Monte Rosa verfolgen . Nicht vorhanden ist
der Einzelhof bei den Ältsachsen in der unter¬
elbischen und holsteinischen Mark und über¬
raschenderweise auch nicht in England . Dah er
bei den Angelsachsen nicht bekannt war , ist kaum
anzunehmen . Bei der Unsicherheit der Lage in
einem eroberten Lande werden sie vorgezogen
haben , in Sammelsiedlungen zu wohnen , die,
wie wir sehen werden , auch in Deutschland neben
dem Einzelhof sich gebildet hatten.

Ernst Haeckel— der große Bio¬
loge, einMünder rassenhygieni¬

schen Denkens und Handelns
Von Heinz Brücher.

Wir entnehmen den folgenden Aufsatz mit
Genehmigung des Verlages I . F . Lehmann,
München , dem kürzlich erschienenen Buche:
„Ernst Haeckels Bluts - und Eeistes-
e r b e" imit 16 Abb .und zwei Sippschafts¬
tafeln . Lwd . Mk . 10.— ) Der Verfasser zeigt
darin , wie Ernst Haeckel . der hervorragende
Naturforscher und begnadete Künstler , zu Un¬
recht von der vergangenen liberalistisch -mar-
xistischen Zeit in Anspruch genommen wurde.
In Wahrheit war er ein Vorkämpfer der
heutigen Zeit , in der seine biologischen For¬
schungen wie sein leidenschaftlicher Kampf
um geistige Klarheit erst das richtige Ver¬
ständnis finden.

Als erster Denker des Abendlandes hat Ernst
Haeckel aus seiner Beweisführung für die Hö¬
herentwicklung des Menschen unter den Gesetzen
der „Auslese der Vesten " und des Ueberlebens
der „Bestangepahten " eine vollkommen neue
Weltanschauung aufgebaut , die durchdrungen
war von der Ueberzeugung der Ungleichheit aller
Menschen und Völker.

Die entschiedenste und revolutionärste Aus¬
prägung dieses Gedankens , der heute 16
Jahre nach Haeckels Tod die Grundlage des
nationalsozialistischen Reiches bildet , liegt in der
Verhütung erbkranken Nachwuchses . Dieses Gesetz
beweist klar , dah der Staat so handelt , wie es
aristokratischem Denken entspricht , und dah das
Volk als Organismus  verstanden wird,
innerhalb dessen Grenzen es sehr wühl Lebens¬
unwertes geben kann , unter dem der Gesamt-
organismus nur dann leidet , wenn es nicht
rechtzeitig abgestohen wird . Im Gegensatz zum
„laisser kaire . laisser aller " der liberalen Staats¬
idee tritt damit bemühte Züchtung höher¬
wertigen Lebens  in den Aufgabenbereich
der Staatsführung . Wie klar Haeckel diese volks¬
biologischen Forderungen in einer Zeit angeb¬
licher Humanität erkannt hatte , mögen folgende
Gedanken die er bereits 1868 in der „Natürli¬
chen Schöpfungsgeschichte " aussprach beweisen.
Damals forderte er schon die Vernichtung le-
benswerien Lebens — eine Forderung , die
nach damaliger liberalistisch -christlicher Staats¬
auffassung geradezu eine Ungeheuerlichkeit dar¬
stellte . In Anlehnung an den natürlichen Aus¬
lesevorgang in der Natur , wo krankhaft bela¬
stete Individuen schon bald nach der Geburt
zugrunde gehen , schlug Haeckel die Euthana-
s i e vor fd . h. eine Tötung lebensunwerter
kranker Wesen im frühkindlichen Stadium aus
eugenischen Gründen ) . Heute ist Haeckels For¬
derung der Ausschaltung Minderwertiger von
der Fortpflanzung erfüllt , dadurch , dah der natio¬
nalsozialistische Staat den zeitgemäßeren Weg
über die Sterilisationsgesetzgebung einschlug.
Haeckel erinnert an das Beseitigen schwächlicher
Säuglinge bei den Spartanern und weist daraus
hin . dah nur die vollkommen gesunden und kräf¬
tigen Kinder am Leben bleiben dürfen.

Dadurch wurde die spartanische Rasse nicht
allein beständig in auserlesener Kraft und Tüch¬
tigkeit erhalten , sondern mit jeder Generation

körperliche Vollkommenheit gelle!
Gewlh verdankt das Volk von Sparta di °

ser künstlichen Auslese oder Züchtung mm „fm.'
ten Teil seinen seltenen Grad von " LnliL
Kraft und rauher Heldentugend . Das Gegen
!' ' l der künstlichen Züchtung der wilden
Rothaute und der alten Spartaner bildet die
individuelle  Auslese , welche in unseren
modernen Kulturstaaten durch die vervollkonim-
nete Heilkunde der Neuzeit ausgeübt wird Denn
obwohl immer noch wenig imstande , innere
Krankheiten wirklich zu heilen , besitzt und übt
dieselbe doch mehr als früher die Kunst schlei¬
chende . chronische Krankheiten auf lange Jgbr/
hinauszuziehen . Je länger nun die kranken El¬
tern mit Hilfe der ärztlichen Kunst ihre sieche
Existenz hinausziehen . desto zahlreichere Nach-
kommenschaft kann von ihnen die unheilbaren
Uebel erben , desto mehr Individuen werden
dann auch wieder in deren folgenden Generation
dank jener künstlichen „medizinischen Züchtung'
von ihren Eltern mit dem schleichenden Erb¬
übel angesteckt.

Auch der Gedanke einer planmäßig ange¬
wandten unterschiedlichen Vermehrung , wie er
heute durch Sicherungsverwahrung . Kastration
und häufiger verhängte Todesstrafe endlich ver¬
wirklicht ist . findet sich bereits in einem Vor¬
schlag Haeckels zur Volksaijfartung . Er schreibt'
„Wie durch sorgfältiges Ausjäten des Unkrautes
nur Licht . Luft und Bodenraum für die edlen
Nutzpflanzen gewonnen wird , so würde doch un¬
nachsichtige Ausrottung aller unverbesserlichen
Verbrecher nicht allein dem besseren Teil der
Menschheit der „Kampf ums Dasein " sehr er¬
leichtert , sondern auch ein vorteilhafter künst¬
licher Züchtungsprozeh ausgellbt werden : denn
es würde dadurch jenem entarteten Auswurfe
der Menschheit die Möglichkeit genommen seine
schlimmen Eigenschafen durch Vererbung ^
übertragen . . Direkt wohltätig wirkt als künst¬
licher Selektionsprozeh auch die Todesstrafe.
Zwar wird von vielen gegenwärtig noch die
Abschaffung der Todesstrafe als eine „liberale
Mahregel " gepriesen und im Namen einer fal¬
schen Humanität eine Reihe der albernsten
Gründe dafür geltend gemacht . Aber in Wahr¬
heit ist die Todesstrafe für die große Menge
der unverbesserlichen Verbrechdr und Tauge¬
nichtse nicht nur die gerechte Vergeltung , son¬
dern eine grohe Wohltat für den besseren Teil
der Menschheit ."

Man bedenke : Forderungen zu einer Zeit,
welche die Todesstrafe als einen vom Staat
schwer zu rechtfertigenden Eingriff in das Men¬
schenrecht der freien Persönlichkeit «insah.

Heiteres
„Ich brauche unbedingt 20 Mark , aber ich

weih nicht , wo ich sie hernehmen soll ."
„Das freut mich zu hören — ich hatte stzm

befürchtet , du würdest denken , dah du sie von mir
bekommen könntest !"

Joachim hatte lange bei Tisch seines Onkels
gerötetes Gesicht , insonderheit die Nase betrach¬
tet . Schließlich kann er sich die Frage nicht ver¬
kneifen : „Onkel , wovon sind deine Nase und
deine Backen so rot ? "
„Vom Ostwind , Junge , und nun halte deu
Mund und gib mir mal die Rotweinfkasche von
der Anrichte rüber " .

Joachim überhört das letzte . Da ertönt die
Stimme der Mutter : „Joachim , die sollst Onkel
den Ostwind rübergeben " .

„Soll ich Sie am Arm impfen ? " fragte der
Arzt die Operettendiva.

„Wo denken Sie hin ? " rief die Patientin
„Bedenken Sie doch mein Kostüm als Künst¬
lerin ! Sie müssen mich wo impfen , dah es nie
sichtbar wird " .

Der Arzt dachte kurze Zeit nach . „Dann,
meine Gnädigste " , sagte er . „dürste es am be¬
sten sein — Sie nehmen die Lymphe ein !"

I
yochrsa- rom»«o»rtv

llrbebrrrechtSjchub durch Verloasanstall Mauz. München

70. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Nur eine Handbreit Moos und ein kleiner, grauer Stein

ist zwischen ihnen. Er könnte leicht die Hand nach ihr
strecken, könnte ihr zärtlich und leise über das Haar strei¬
chen, wie in früheren Tagen , im Buchenwäldchen. Aber er
darf nicht, denn die, welche da mit klopfendem Herzen
neben ihm sitzt, ist nicht mehr die Monika vom Buchen¬
wäldchen, sondern die Frau eines anderen , die Frau seines
Brotherrn.

Wie zur Mahnung fällt im selben Augenblick von der
Heindlschlucht herüber ein Schuß.

„Der Herr Gemahl pulvert auch schon", will Toni sagen.
Aber er verschluckt es gerade noch rechtzeitig und sagt:

„Siehst Monika , damals in der Samstagnacht , das war
mein Abschied von Juta . Niemals war etwas zwischen uns,
das du nicht hättest wissen dürfen . Und auch von diesem
letzten Beisammensein hält ich dir schon am nächsten Tag
erzählen wollen. Aber du hast mich gar nicht recht zu Wort
kommen lassen. Und wie ich dann am Sonntag wieder ins
Dorf konimen bin , da hat man dich von der Kanzel ver¬
lesen."

Die Treiber nähern sich dem Ende des Latschenfeldes
und Toni nimmt die Büchse auf.

„Wenn was kommt, dann halt gut hin ", raunt er
Monika zu. „Im Notfall geh ich einen Fangschuß."

Aber es kommt nichts und die Treiber schwenken wie¬
der links ab und machen einen Bogen zum Hauptstand hin.

Es wird wieder still um die beiden.
„Ich Hab dich angelogen, vorhin ", sagt Monika zögernd.
„Warum angelogen?"
„Er w?,ß nämlich alles, wie es früher mit uns zweia'standen lkZL "

Tonis Gesichl zärbl sich ounkelrvi
„Dann meint er es net ehrlich, daß er uns zwei

allein laßt ."
„Sonst hat er keinen Grund , mich zu quälen , jetzt sucht

er halt einen . Ich Hab seine Absicht gleich erkannt , heut
morgen ."

Toni ballt die Fäuste.
„Das muß er mir büßen ! Bei dem G schstjl mach ichnet mit ."
„Ich bin doch so froh, daß ich wieder einmal bei dir

sein kann. Jetzt trag ich alles leichter, weil ich weiß, daß
du mir nimmer bös bist."

„Es ist aber net gul, Monika , wenn wir so. allein sind.
Ich Hab dich doch gern und du mich auch. Und- jung sind
wir halt , Monika , so jung noch."

„Wir müssen stark sein, Tvnele ", mahnt sie.
„Was weißt du, Monika , wie mir zu Mut ist. Ich

mein grad , ich müßt dich in meine Arme nehmen und
müßt dich nimmer fortlassen von mir ."

„Es wär eine Sünd vor dem Herrn ", sagt sie noch ein¬
dringlicher.

„Warum führt er uns dann in Versuchung?"
Da beugt sie sich zu ihm hinüber und umfaßt seine

Hand : „Wir wollen uns net mehr sein, als wir uns sein
dürfen , Toni Das Schicksal hat es so wollen, daß wir net
Zusammenkommen. Dagegen gibts kein Auflehnen. Wir
wollen gut Freund sein, Toni . Magst ?"

Toni lacht rauh vor sich hin. Die Wände werfen den
Ton zurück. Es hört sich wie Weinen an , was da aus den
Wänden zurückspringt, und dazwischen poltert dumpf ein
Steinschlag.

„Daß aus Freundschaft Liebe wird , davon Hab i schon
gehört. Aber daß aus Liebe Freundschaft werden soll, das
will mir net eingehen. Jedenfalls —", er macht seine
Hand aus der ihren mit energischem Ruck los —, „jeden¬
falls geh ich morgen nimmer mit dir allein . Lieber meld
icb mich krank."

Monika gibt keine Aiuworl mehr. Sie blickt traurig
vor sich hin auf die Almrauschbüsche, die sich leicht im
Wind bewegen.

Da nähern sich die Treiber vom zweiten Trieb.
Toni reckt sich ein wenig und flüstert Monika zu:
„Paß auf, ich glaub jetzt kommt was ."
Im selben Augenblick sieht man auch schon den flüch¬

tigen Rehbock zwischen den Latschen auftauchen.
Auch Monika Hai das Wild gewahrt und hebt die Waffe.

Doch plötzlich läßt sie die Hände sinken und sagt:
„Ich mag net. Das ist doch keine Arbeit für ein

Weiberleut ."
Sie wirft das Gewehr wie im Ekel von sich, schlägt die

Arme vor 's Gesicht und beginnt bitterlich zu weinen.
Toni starrt mit zusammengebissenen Zähnen auf die

zuckenden Schultern . Dann reißt er alle Kraft zusammen,
steht auf und geht ein Stück von ihr weg.

Eine halbe Stunde später ertönt das Zeichen zum Ab¬
bruch des Treibens.

Bei der Luisenhütte trifft man zusammen. Und als
Toni und Monika dort ankommen, fragt Herr Ker¬
ber senior sogleich:

„Was ist bei euch gefallen?"
„Es ist kein Wild kommen bei uns ' , antwortet Monika

errötend.
„Natürlich . Ein Bock nahm ja direkt Richtung nach

eurem Stand ." Kerber wirft einen Blick in Tonis Ge¬
sicht. Dann lacht er. „Du wirst ihn halt gefehlt haben.
Na , tröste dich nur . Morgen klappt es vielleicht."

„Morgen mag ich nimmer " , antwortet Monika und setzt
sich wie an allen Gliedern gebrochen auf die Bank.

„Du wirst dir doch die Freud nicht verderben lasten,
wenn es einmal daneben gegangen ist", scherzt Herr Ker¬
ber. „Aber wo ist denn Rudolf ? Bei dem hat es in aller
Frühe schon gekracht."

Niemand kann darüber Auskunft geben.,
(Fortsetzung folgt.).
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